
Alter!
erzeug
7jähri
rre ge

eines
ſeinem

den
über

er zu
ndliche
liche
de, da

ult ſei.
ammer

ge
dnung

erzeug
ellagte
Käufer

egszeit

Mieter,
auf die
g des
gegen

ppe ge

Endes
perden

für alle und ven Saalkreis, d

e v e 44

ialde

den 13. September 1916.

148/44. Ternſprecher1047
Furt: werkktage ununter

brochen v.7 Ahr morgens
dio 7 Uhr abends.

ie Kreiſe Merſeburg Ruerfurk, Pelikſch Bikkerfeld,
Wittenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Deutſcher Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 13. Septbr, 1916. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplav.

Front des Genexalfeldm usvon a en ee enthrannt. Unſere Truppen ſtehen zwiſchen Com
der Somme in ſchwerem Ringen die Franzoſen ſind
havebnes eingedrungen. Die Artilleriekämpfe
f beiden Seiten des Fluſſes mit großer Heftigkeit

ang.

deutſchen Kronprinzen. Rechts der
franzöſiſche Angriffe in Thiaumont- Ab-

an der Sonville-Schlucht geſcheitert.
Heſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von
ayern. Die Lage iſt unverändert. Kleinere ruſſiſche Vor

ſtöhe wurden nördlich der DwetenMündung und bei Gar
bunowka nordweſtlich von Dünaburg) abgewieſen.

Front' des Generals der Kavallerie Ergherzog Karl.
In den Karpathen ſetzten die Ruſſen auf der Front vom
Smotree ſüdweſtlich von Zabie) bis zur Goldenen Biſtritz
zu einem einheitlichen Maſſenſtoß an. Sie wurden überall
unter größten Verluſten von unſeren tapferen, unter dem Ve
fehl des Generals v. Conta ſtehenden Truppen abgeſchlagen.

e
nun ſt a u döſtlich vonHoetzing (Hatſgeg) mit den Rumänen in Gefechtsfühlung ge

treten.
Valkan-Kriegsſchanuplatn

Die Vewegungen in-der Dobrudſcha vollziehen ſich plann I der watedeniſBen Front keinerlel Ereioniſe von

m
le s und
in Boun
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ſchnitt und

beſonderer Bedeutung
La

WVien, 12, Septbr. n Kriegsſchauplatz
u rer a

ront gegen Rumänien e unve rt. Heeresront des der Kavallerie Erzherzog Karl. dKaxpathen dauern die wie a le Angriffe, die
der gegen unſere Stellungen dlich des denen
Biſtristales und im oberen Czeremoſztgle richtete, blieben er
folglos. ſt in lizien keine Ereigniſſe. Heeres

r r 2 e eopold vo Jm unteren r e der Gegner, mdichten Maſſen unſere Linien zu durchbrechen. Er wurde unter
für ihn ſchwer Verlu abgewieſen. An den übriderte e Artilleriefeuer. f v ten

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
An der Front zwiſchen dem Etſch und Aſtachtale wieder

bolten die Jtaliener ihre Angriffe gegen den Abſchnitt Monte
Spil Monte Majo; ſie wurden überall unter empfindlichen
Verluſten abgewieſen. Jm Küſtenlande hat die Artillerie
tätigkeit im Abſchnitt der Karſthechfläche zugenommen.

7

Die ruſſiſche Offenſive in Galizien ſcheint für dieſes Jahrzum Sti a nd zu ſein J tſchen Blattern
wird verſteckt zugegeben, daß ſie W g zuſammengebrochen
ſei und auf das nächſte Jahr verſchoben werden müſſe. Jn
einem Leitartikel des Nowoje Wremja heißt es u. a.: „Es iſt
giebaultig wer den Anfang mit der Offenſive macht, Deutſch
land oder Rußland, da das Herbſtwetter jedes aktive Vorgreifen
verhindern muß, hingegen die re bloß begünſtigt. Da
nun die Jahreszeit für Sturmangriffe unzünſtig iſt, werden
die Haupt fe auf auptfronten zum Aufſchub gezwun-
gen. Wenn bis zum Tag der Maria Fürbitte die Kämpfe ſich
nicht entſcheidend entwickelt haben, muß der ganze Feldzug
1916 auf allen Hauptfronten als vorläufig beendet ange
ſehen werden.“

Rußland rüſtet für den Winterfeldzug. Der Köln. Ztg. zu
folge wird in dem amtlichen Blatt des ru gen Kriegsmini-
ſteriums hervorgehoben. daß Rußland gründliche Vorberei
tungen für einen Winterfeldzug treffe.

reichiſche rführer Pflanzer-VBaltin iſt zurückge-Die amtliche Meldung aſditterte Geſundheit als

an.
Ruſſiſche Verluſte. Laut Veröffentlichung des Kiewer ZentralBureaus enthalten die ruſſiſchen n vom 1. Juni

bis 20. Auguſt die Namen von 54600 Offizieren und
685 000 Mann. Von den d ſind 18 000
23 Generale und 88 Regimentskommandeure.

Keine neuen Staatsmonspole in Rußland. Laut Golos
Rußkij wurde die Einführung neuer Staatsmonopole nochmals
im ruſſiſchen Miniſterrate beraten. iniſterpräſi-
dent Stürmer ſi r die Einführung gewiſſer Monopole aus
ſprach, beſte die Auffaſſung des Finanzminiſters Bark und des
Landwirtſchaftsminiſters Bobrinſki, das Monopole „ſchädlich“
ſeien, „da ſie die von ihnen betroffenen Jnduſtrien zugrunde

Der
treten,
Grund

ot, darunter

richten“. r Miniſterrat beſchloß die Einſtellung aller Vor
arbeiten zur Einführung der von Stürmer geplanten Mono

pole. in der Reduſtrieintereſſentgierung idre lernte utztruppe. 4

Serbien. is, 11. September. Wie A s ausKorfu me e Vat die ferbiſw St ar hre
Arbeiten wieder aufgenommen.

Der bulgariſche Generalſtabsbericht.
u ia, 12. Sept. (W. T. B.) Der bulgariſche General

a et unter dem 18. September Rumäniſche

Front. Am DonauUfer herrſcht Ruhe. Das Vorrücken
unſerer Truppen in der Dobrudſcha dauert fort. Maze-
d Geſtern, am 11. Septeraber, in derGegend des OſtrowoSees Artilleriefeuer und Pa-
trouillenkämpfe. Jm MogkenaGebiet hat der Gegner mit
kleinen Abteilungen angegriffen, wurde jedoch überall durch
W abgewieſen. Jm WardarTal und bei Dojran Surleiſe Beim ButkovoSee ſind zwei italieniſche
Kompagnien mit Maſchinengewehren ſowie eine Eskadron in
Richtung auf Dorf ButkovoDzumja vorgedrungen, wurden
per durch einen kühnen Gegenangriff unſerer Truppen zer-
prengt.“ Es wurden 80 Ftaliener gefangen. Dies iſt unſer

erſter Zuſammenſtoß mit Jtalienern. Jm StrumaTale hat
der Gegner in dem Kampfe am 10. September bei den Dörfern
Nevolen und Kardgzikoej 7 Offiziere und gegen 100 Mann an
Toten verloren. Es wurden viele Gewehre, Torniſter, Muni-
tion und anderes Kriegsmaterial, welches der Feind in ſeiner
paniſchen Flucht weggeworfen hatte, erbeutet. Jn dieſemKampfe wurden 2 t .we Offigiere und 100 eng nter ge
fangen. An der ägäiſchen Küſte kreuzt die feindliche Flotte.
Unſere Flugzeuge haben die feindliche Flotte im Hafen von
Kavalla erfolgreich angegriffen.

Das geknechtete Griechenland.
Der Rücktritt des griechiſchen Miniſterpräſidenten Zaimis

ſcheint ein weiterer Schritt auf dem Wege zu ſein, Griechenland
auf Gedeih und Verderb gan z der Gewalt des Vierverbandes
auszuliefern. Ueber die eigentlichen Gründe, die Zaimis
veranlaßt haben,. ſein Amt niederzulegen, laſſen ſich nur Ver
mutungen anſtellen, da ſich die Vierverbands Meldungen aus
Athen, auf die man wärtig ausſchließlich angewieſen iſt,
hierüber völlig ausſchweigen. Nach einer Darſtellung habe er
„aus Geſund r ſeine Demiſſion eingereicht, weil
er weder phyſiſch noch moraliſch imſtande ſei, die Verantwor-
tung länger zu tragen. Engliſche Blätter führen glaub-
würdiger als Grund des Nücktritts an, daß es Zaimis bisher
nicht gelungen ſei, den König zur Annahme des liberalen Par
teiprogramms und der Forderung von Venizelos auf dem Ge
biete der Politik zu bewegen.

Wie die h ä a meldet, iſt mit Zaimisz geſamte niſterinm zurü treten ra n Stelle treten wird, darüber t völlige Un
g Angeblich bereitet ſich Veni z. ſchon auf die
Nachfolgerſchaft vor. Soweit ſcheinen ſich indes die Dinge noch
nicht entwickelt zu haben, daß Venizelos Stunde ſchon gekom
men wäre, und eine ewaige gewaltſame Uebernahme der
eng durch den ehrgeizigen Kreter könnte ſehr wahrſchein
lich den Bürgerkrieg. zum offenen Ausbruch bringen.

Der Anſchlag n die franzöſiſche Geſandtſchaft in Athen,
den man wahrſcheinlich der griechiſchen Regierung mittelbar
zur Laſt a hat, ſoll ſo raſe du bgeſrgrt worden ſein, daß
es nicht möglich war, die Täter zu verhaften. Der kommandie
rende Offizier und die 120 Soldaten der Wache wurden ver
haftet. Die Unterſuchung des Anſchlags wird fortgeſetzt.

Eine „Beſſerung der Beziehungen“ zwiſchen Griechenland
und dem Vierverbande erblicken engliſche Blätter darin, daß die
griechiſche Aegierung in den letzten Tagen ſelbſt mit dem Vor
ſchlag einer Teil nahme am Kriege unter gewiſſen
Vorausſetzungen zu den Verbündeten gekommen ſei. Der
Korreſpondent der Daily Mail erfährt, daß dem griechiſchen
Geſandten in Paris mitgeteilt wurde, daß Griechenland die
graat der Bedingungen beiſeite laſſen müſſe. Munition und

usrüſtung würden der griechiſchen Armee zur Verfügung ge
ſtellt werden; im übrigen aber müſſe ſich Griechenland auf die
Gerechtigkeit und den Edelmut der Verbünde-
ten verlaſſen.

Rumäniſche Kriegsprogrome. Die Preſſe der neutralen
Länder meldet: In der Mehrzahl der rumäniſchen Städte
inſzenierten rumäniſche Nationaliſten Kriegspogrome, wo
egen die ruſſiſchen Vorbilder verblaſſen. a die jüdiſchen
änner ſofort am erſten Kriegstage zu den Fahnen gerufen

waren, zog der Mob in J und Botoſani von Haus zu Haus
und plünderte radikal alle Familien aus, die ihrer männ
lichen Beſchützer beraubt waren. Nirgends wurde auch nur
der Verſuch gemacht, den Pöbel zurückzuhalten. Zwei ſchöne
Synagogen wurden von der Menge mit Steinwürfen demoliert.
Jn Galatz, Braila und Jsmaila, wo ſich ruſſiſche Soldaten beteiligten, nahmen die Pogrome einen blutigen Charakter an.
Hier leitete das Militär die Pogrome. Soldaten drangen in
die Häuſer ein, riſſen Frauen und Greiſe heraus, beſchuldigten
ie der Deutſchfreundlichkeit und Spionage und erſchoſſen ſie
tandrechtlich.

Ein rumäniſcher General ertrunken. Der rumäniſche Korps
kommandant Beßarabesku in Tutrakan wollte ſich nach
dem Falle der letzten Befeſtigung als erſter in einem Kahn
aufs jenſeitige Donau-Ufer retten. Der Kahn wurde jedoch
von der bulgariſchen Artillerie in den Grund gebohrt, und
General Beßarabescu fand ſeinen Tod in der Donau.

Verfolgung der Kriegsgegner in Jtalien.
Rom, 12. September. (W. T. B.) Sonntag wurde ein Buch

drucker namens Morara und der Sekretär der Vereinigung
Sozialiſtiſche Jugend Ftaliens Marinotti verhaftet, die in Verbindung mit anderen Sozialiſten und im
Einverſtändnis mit dem Bureau der Hnternationalen Soziali-ſtiſchen Jugend in Zürich für den 24.8
zu gleicher Zeit in den anderen Landern Kundgebungen vorbe
reitet hatten. Fünfzigtauſend Exemplare eines antimilita
riſtiſchen Manifeſtes, das zur Verteilung an die Soldaten an
der Front beſtimmt war, wurden beſchla h t. Die
Verhafteten wurden der Militärbehörde übergeben.

Hungernde Landarbeiter werden niedergeſchoſſen! Mohoe in Kalabrien hat wie Secolo berichtet, n Sep
tember ein Aufſtand der Landbevölkerung ſtattge-

n. Die Menge bewarf das Gemeindehaus mit Steinen.
les darauf militäriſche Verſtärkr herangezogen wurde,

wiederholten ſich die Unruhen am nächſten Tage, und die Menge
derte das Gemeindehans in Brand zu ſtecken. Hierauf

te die bewaffnete Macht von ihren Waffen Gebrauch.
ecolo ſagt nicht, wieviele erſchoſſen wurden. Der Mini-

eptember in Jtalien und

er des Jnnern habe angeordnet, der notleidenden Bevölkerung
nterſtützungen zu ſenden.

Der engliſch Hungerknebel ezzy die Neutralen. Stock
holm, 12. September. (W. T. B.) Der ſchwediſchen Regie
rung wird offiziell aus London mitgeteilt, daß die engliſche
Regierung bis auf weiteres für eine große Anzahl von
Waren, unter ihnen Kakap Gummi, Leder, Rohmaterial für
Margarine, Futtermittel, Gewürze und Tee, keine Erleich-
terung zur Ausfuhr nach Schweden gewähren kann.
Ebenfalls gibt England auch Norwegen nicht die Erlaub-
nis, Ochſenfleiſch, Häute, Boraxverbindungen, Kakao, Kaffee,
Nickel, Pech, Schaffelle, Wolle, pulveriſiertes Talkum, Teer und
Teeröle einzuführen Nicht England ſondern das neutrale
Amerika war der Liefexant dieſer für das norwegiſche Wirt
chaftsleben notwendigen Waren Von einem ähnlichen eng-
ichen Verbot iſt, wie geſtern gemeldet, auch Holland be-

troffen worden.

Aus der Partei.
Organiſationsſpaltung.

Jm größten Wahlkreiſe des Reiches, in Teltow-Bees-
kow-Charlottenburg, beſtehen nun tatſächlich zwei
Organiſationen nebeneinander. Sie haben ihre beſonderen
Vorſtände, ihre beſondere gang halten getrennt
ihre Generalverſammlung ab und ſo weiter. Wie das alles
gekommen iſt, weiß man noch in ſeinen Einzelheiten. Der alte
Kreisvorſtand (Groger. Thurow) weigerte ſich lange, eine
r des Kreiſes einzuberufen. Um ihn dazu
zu veranlaſſen, faßten einige Orte (Groß-Lichterfelde, Neu
kolln) den Beſchluß auf eventuelle Beitragsſperre, ſo lange,
bis der Kreisvorſtand ſeiner Pflicht n einer Gene-
ralverſammlung nachkomme. geſchah dann endlich, womit
die Beſchlüſſe auf Beitragsſperre erledigt waren. e Ver
treter von Lichterfelde und Neukölln wurden daher zur General
verſammlung a. Das nahm aber der Kreisvorſtand
um Anlaß, die Generalverſammlung eigenmächtig zu ſchließen.

e erdrückende Mehrheit der Organiſationsvertreter tagte
wandte an den Groß Berliner Zentralvorſtand, der eine neue Generalverſammlung berief und

den alten Kreisvorſtand einlud. Der aber macht, was er will.
Er erſcheint nicht, gibt ſeine Geſchäfte nicht ab, ſondern hält
mit einem kleinen Häuflein Getreuer eigene Generalverſamm-
lungen ab. er hat die Anerkennung des Partei-vorſtandes, weil er rechts ſteht und die Politik des
4. Auguſt mit Feuereifer vertritt. s iſt nämlich überhaupt

ie Grundurſache des ganzen Streites. Die erdrückende Mehr
eit der Genoſſen des Kreiſes ſteht auf dem linken Flügel,

ein paar Funktionäre dagegen rechts. Dieſe Genoſſen geben
nun unter keinen Umſtänden das Heft aus der Hand, ja, zerren
ogar Genoſſen, die mit dem neten Vorſtand abrechnen, vors
ürgerliche Gericht. Die Groß Berliner Parteivertretung

ſperrte der Sonderorganiſation des alten Vorſtandes den Vor
wärts, doch verbreitet die J. K. heute die Mitteilung, daß am
Sonntag auch Groger mit ſeinen Getreuen eine „General-
verſammlung“ abhielt, die die Reichskonfereng lobte und
Groger, Pagels und Ryneck als Delegierte wählte. Wie geſtern
berichtet, tagte am gleichen Tage die wirkliche Generalver-
ſammlung und beſtimmte ihre Delegierten. So ſchickt nun der
Kreis zwei Sorten Delegierte auf die Reichskonferenz, ſo daß
die Reichskonferenz ſofort z einer Entſcheidung gedrängt wird,
welche n grion zu Recht beſteht und anerkannt werden
kann. Das wird eine wichtige Entſcheidung ſein, die ſchwer-
wiegende Folgen haben kann.

Jnzwiſchen breitet ſig auch die Organiſationsſpaltung in
Berlin weiter aus. Die auf dem rechten Flügel ſtehendenGenoſſen organiſieren ſich immer deutlicher. Sie geben Flug-
blätter gegen den Berliner Zentralvorſtand (Ad. Hoffmann
uſw.) heraus und halten beſondere Verſammlungen ab. Neu-
lich ließen ſie Dr. David vor einer, beſonders auch durch die
Gewerkſchaftsvorſtände eingeladenen Verſammlung ſcprechen,
in der der Gen. Böske erklärte, er könne nicht zum Abonne
ment des Vorwärts auffordern, ſondern empfehle die Blätter
des rechten Flügels, die gar uſw. Das ſchien bisher der
Gipfelpunkt zu ſein. Doch jetzt gibt r neue Organiſation
des rechten Flügels auch ein eigenes Mitteilungsblatt
heraus, das lediglich an die bisherige Organiſation
wendet. So iſt auch die Groß- Berliner Organi-
ſation ſo gut wie geſpalten.

Soll das ſo weitergehen? Soll das auch auf das Reich
übertragen werden? Wird die Reichskonferenz, die wahrſchein
lich infolge ihrer Zuſammenſetzung ſehr rechtsfreundlich ſein
wird, einfach für die rechtsſtehenden Organiſationsvertreter
h v Die Parteiorganiſation ſteht vor einer ſchweren

riſis.
Und das alles nur, weil man ſich nicht auf die alten Grund-ätze der Parteitaktik gricſinget t gewiſſe Kreiſe mit

angatiſcher Hartnäckigkeit die Partei immer weiter in das
ahrwaſſer einer nur „deutſchen“ (nach Haeniſch) ſozialen
eformpartei treiben wollen. Trotzdem ſchreien die ganzen

Verhältniſſe geradezu r daß wir an unſeren Grundſätzen
des kampfes, des konſequenten Sozialismus und Jnter-
nationalismus unverrückbar feſthalten.

ZJurücklernen!
Wir haben die nationaliſtiſchen Schwärmereien des Land-

tagsabgeordneten Gen. Haeniſch mitgeteilt als abſchrecken
des Beiſpiel dafür, wie entſetzlich weit nach rechts ſich deutſche
Sozialiſten verirren und verwirren. W Friede
Stampfer r ihm im Vorw. noch folgendes in ſein
deutſch-nationales Stammbüchlein:

Genoſſe Haeniſch freut ſ. daß es ihm gelungen iſt, eine
Kriegszieldehatte zwiſchen Mehrheitsanhängern im Vorwärts
and. zu bringen. Jch bin nicht der Meinung, daß das

ntzücken der Partei darüber allgemein iſt und will mich darum
ſo kurz wie möglich faſſen. geniſch erklärt ſich für einen
dreimal deutſchen rifrtri Deutſch, das ift die
Hauptſache mit internationalen Kulturzielken,
Freiheit, Selbſtbeſtimmungsrecht iſt's aber jetzt



Sc r dieaktuell i chenſtämme keine FidſchiJnſulaner. freuen
zialiſten darüberl Freuen wir un ß
gibt, die bereit ſind, für die Freiheit Volkes zu käund zu ſterben! Weil wir deutſche Sozialiſten ind
wir für die Freiheit des deutſchen Volkes nach innen und
Darum ſteht die Mehrheit auf dem Boden des 4. Auguſt.
haben aber nicht die Abſicht, uns einem dreimal deutſchen

Aber die

Sozialismus gefangen zu geben, der weltpolitiſch
mit den Achſeln zuckt, wenn von der Freiheit fremder

denkt jeht nur noch anVölker die Rede iſt. S
die beſtmögliche nilitäriſche Vorbe eines neuen Welt
geg. Wir aber kämpfen mit heißer Leidenſchaft für die
Erhaltung des künftigen Friedens! Das Vorgeſagte wird
mich hoffentlich vor falſchen e ſchützen, wenn ich
unſeren Annektionspolitikern ſchließlich noch das Folgende zu
dederken gebe: Das Freiheitsſtreben der Völker iſt eine poli
tiſche Realität, und mit ihr rechnen die Politiker der
Entente. Jeder Franzoſe kämpft nach ſeiner Meinung „pour
la liberté“, jeder Engländer „for liberty“. Unſere Annektions-
rolitiker ich meine damit nicht Haeniſch ſtellen ſich aber
hin und erklären, treuherzig wie ſie nun einmal ſind:
„Deutſch, deutſch und noch einmal dentſchl!“
Solche Aeußerungen mögen als Ausdruck urwüchſiger Begeiſte-
rung manchem nicht unſympathiſch ſein. Als Ausdruck poli-
tiſcher Klugheit können ſie mir nicht imponieren. Jch kannnicht glauben, daß ſie dem deutſchen Volke nützlich ſind. das doch

wirklich, wie Haeniſch ganz richtig ſagt, „um ſeine nackte
Eriſtenz kämpft“. Jch bleibe alſo dabei, daß wir deutſchen
Sozialiſten unſerem ſchwerbedrängten Volke nicht beſſer dienen
können als dadurch, daß wir für unſere Grundſätze für Frei-
heit und Nnabhängigkeitder Völker, entſchieden
eintreten nicht bloß mit dem Munde, wie es die feindlichen
Eroberungspolitiker tun, ſondern aus feſtgewurzelter Ueber-
zeugung und mit ganzem Herzen. Friedrich Stampfer.

Friedenskundgebungen.
Jn Augsburg ſprach am Sonntag Reichstagsabgeord-

neter Segitz über Krieg und Frieden.
Jn Lage (Lippe), Brackwede und Gadderbaum vei

Bielefeld ſprach Genoſſe Schreck- Bielefeld in ſtark beſuch-
ten Verſammlungen über das gleiche Thema. Die Redner
fanden in allen Verſammlungen ſtürmiſchen Beifall.

Stellungnahme zur Reichskonferenz.
Ueber die n g in M a 4 deburg berichtet

die Magdeburger Volksſtimme: Genoſſe Klühs beantragte fol-
gende Entſchließung

„Die Generalverſammlung des Sozialdemokratiſchen Ver
eins Magdeburg begrüßt die Einberufung einer Reichskonferenz
ols eine notwendige Maßnahme, um die dringend erforderliche
Verſtändigung aller Parteigenoſſen anzubahnen.

„Die Verſammlung erinnert an den Beſchluß des Lübecker
Parteitages von 1901:

Der Kampf der Arbeiterklaſſe auf politiſchem und wirt-
ſchaftlichem Gebiet erfordert einheitliche Zuſammenfaſſung
aller Kräfte in den betreffenden Organiſationen. Er hat zur
Grundbedingung die ſtrenger Diſziplin in der
Aktion, die Reſpektierung der Beſchlüſſe der Mehrheit durch
die Minderheit gemäß den Grundſätzen der Demokratie. Wer
der Partei oder ſeiner Berufsorganiſation in einem von
ihnen geführten Kampfe durch Taten entgegenwirkt oder
Sonderbündelei zur Führung ſolcher Gegenaktion betreibt,
verſtößt wider das vorentwickelte Lebensprinzip der Arbeiter
bewegung.

Jndem die Generalverſammlung S Parteitagsbeſchluß
auch heute noch hochhält, rig ſie gleichzeitig die Erwartung
aus, daß die offene Ausſprache der verſchiedenen Partei-
anſchauungen auf der Reichskonferenz dazu führen wird, end-
lich die von allen erſtrebte Einheit der Partei auch durch einiges
Handeln nach außen zu dokumentieren. Meinungsverſchieden-
heiten, die immer noch bleiben, müſſen im Intereſſe der Geſamt
heit zurückgeſtellt werden, bis ein freier Parteitag bindende
Beſchlüſſe für alle faſſen kann.“

Genoſſe Brandes ſah in dem Hinweis auf den Parteitags-
beſchluß von Lübeck die indirekte Verurteilung der einen Rich-
tung ſchon vor der Konferenz. Er hielt das nicht für richtig
und unterbreitete deshalb folgenden Antrag:

„Die Generalverſammlung beſchickt die Reichskonferenz in
der Erwartung, daß ihre Teilnehmer alles daranſetzen wer
den, eine Verſtändigung herbeizuführen, die eine Zuſammen-
e ganzen Partei zum Wohle der Arbeiterklaſſe er
möglicht.“

Die Mehrheit der Verſammlung ſtimmte aus den gleichen
Gründen für die Reſolution Brandes. Als Delegierte wur
den Wernicke und Schumann gewählt.

In einer gut beſuchten Parteiverſammlung in Dresden-
Altſt adt ſprach der Abgeordnete des Kreiſes, Gen. Grad-
nauer, über die Aufgaben der Reichskonferenz. Er drückte
den Wunſch und die Hoffnung aus, daß es zu einer Verſtändi
gung komme. Jn der folgenden lebhaften Ausfprache wurden
die Ernährungs, Kriegs und Friedensfragen behandelt und
der Standpunkt der Minderheit darzulegen verſucht. Von dieſer
Seite wurde bezweifelt, daß die Konferenz in dieſen wichtigen
Fragen etwas tue, man wolle dem Parteivorſtand und Partei-
ausſchuß nur noch mehr Machtbefugniſſe einräumen. Bei der
Delegiertenwahl wurde der auf dem Mehrheitsſtandpunkte
ſtehende Vorſitzende des Vereins Genoſſe Jun gnickel, mit
114 von 164 abgegebenen Stimmen gewählt während die auf
dem Minderheitsſtandpunkt ſtehende Genoſſin Naumann nur
27 Stimmen erhielt. 23 Stimmen waren zerſplittert.

Die Vertreterverſammlung für den Wahlkreis Mannheim
bekannte ſich nach einem Referat des Abg. Oskar Geck mit
allen gegen ſechs Stimmen zur Politik des 4. Auguſt. Einſtim-
mig wurde der Entrüſtung Ausdruck gegeben über beſchimpfende
Aeußerungen, die in einer Berliner Verſammlung gegen den
gefallenen Genoſſen Frank gefallen ſind. Als Delegierter zur
Reichskonferenz wurde Genoſſe Strobel gewählt.

Die Kreiskonferenz des 5. badiſchen Reichstags-
wahlkreiſes wählte als Delegierten zur Reichskonferenz
den Arbeiterſekretär Martzloff in Freiburg.

Eine gemeinſchaftliche Mitglieder Verſammlung der Orte
Lehe, Bremerhaven, Geeſtemünde nahm am Sonn-
abend mit dem Ergebnis Stellung zur Reichskonferenz, daß
gegen etwa 15 Stimmen eine Reſolution angenommen wurde,
die ſich unter Verurteilung der Mehrheitspolitik auf den Boden
der Arbeitsgemeinſchaft ſtellt und darüber hinaus ihre Sym-
pathie für den Genoſſen Liebknecht ausſpricht. Bei der Dele-
giertenwahl unterlag der Meherheitskandidat, Kreisvorſitzender
Genoſſe Jenſen, auf den 10 Stimmen entfielen, dem Kandi-
daten der Minderheit. Redakteur Genoſſen Bartz, der mit 114
Stimmen gewählt wurde.

Am Sonntag fand in Hanau eine Kreis konferenz des
Wahlkreiſes Hanau ſtatt, in der Genoſſe Schnellbacher den
Geſchäftsbericht erſtattete. Die Konferenz lehnte die Unter
ſtützung der Friedenspetition des Parteivorſtandes ab. Bei der
Stellungnahme zur Reichskonferenz vertrat ein Teil der Ge
noſſen den Standpunkt, die Konferenz nicht zu beſchicken, der
größere Teil war für die Beſchckung. Es wurde beſchloſſen, die
Konferenz zu beſchicken und Genoſſe Schnellbacher ein

ig gewählt. e Schluß wurde eine eErS Genoſſen Liebknecht einſtimmig angenommen.

z berMRertins. S

e eähnte Blatt weint it ſcheint ſich allerdings noch im Stadium der allererſten reden zu
befmden ſo daß noch nicht abzuſehen t ob wie der
Gedanke zu einer Geſetzesvorlage verdichten wird.

Daß der Gedanke in dieſer Form Geſetz werden könnte, iſt
b unwahrſcheinlich, denn die Arbeitsſtelle. die man dem

re r v r ſchaffen würde. würdevon dieſem wohl ſelbſt bald als eine unangenehme Feſſel emp-
funden werden.

Wie das Berl. Tageblatt auf Anfragen hört, iſt im Reichs
amt des Jnnern, alſo an der zuſtändigen Stelle, von einemolchen Geſetz oder von r dazu nicht das mindeſte
ekannt. Offenbar ha es ſich um Anregungen, die von

privater Seite ausgehen, aber bisher an die Zentralinſtanz noch
nicht gelangt ſind, und auch keine Ausſicht auf Verwirklichung
haben. Dagegen iſt von verſchiedenen Seiten, unter anderem
auch auf dem Kriegsbeſchädigtenfürſorgetag in Köln, befür-
wortet worden. bei Submiſſionen ſolche Unternehmer in erſter
Reihe zu berückſichtigen, die Kriegsbeſchädigte wieder einſtellen.

Keine Aufhebung des Tabakeinfuhrverbots.
Die holländiſche Preſſe behauptet, davon Kenntnis zu haben,

daß in kurzem das Einfuhrverbot für Tabak aus Holland auf
gehoben werden ſoll. Wie die Kreuzzeitung erfährt, iſt die
Aufhebung dieſes Verbotes nicht beabſichtigt. Nach dem Er-
ebnis der n des in Deutſchland vorhandenen

Tabaks ſind wir im Beſitze ſo reichlicher Beſtände daß eine Not
wendigkeit zur Aufhebung des Verbots nicht beſteht.

Kleine politiſche Nachrichten.
Störung des Burgfriedens. Jn Liegnitz beanſpruchten

die Sozialdemokraten für die bevorſtehenden Stadtver-
ordnetenwahlen ihren vier Mandaten noch ein fünf-
tes Mandat, auf das ſie ihrer Stärke entſprechend Anſpruch
haben. Die bürgerlichen Parteien haben dieſen berechtigten
Anſpruch zurückgewieſen, ſo daß es zu einem Wahlkampfe
kommt. Konſervative Blätter behaupten nun die Sozial-
demokraten hätten den Burgfrieden geſtört!

Die Katholiſchen ſind eifrig an der Arbeit. Koblenz,
12. Sept. Der Arheitsausſchuß zur Verteidigung deutſcher
katholiſcher ihn im Weltkriege hielt hier eine zahlreich
beſuchte Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Prälat Prof. Dr.
Mausbach (Münſter), dankte dem anweſenden Ehrenvorſitzen
den, Miniſterpräſidenten Graf v. W für
ſein Erſcheinen und erſtattete Bericht über die Arbeiten des
Ausſchuſſes während des Krieges. Sie ſeien ſehr erfolgreich.

Die franzöſiſche Kammer wurde Dienstag vom Präſidenten
Deschanel eröffnet. Miniſterpräſident Briand kündigte für
Donnerstag eine Rede über die Ereigniſſe während der
Kammerferien an.

Ungünſtige Wahlansſichten für Wilſon. Na
meldung haben die Republikaner in Portland im
amerikaniſchen Staate Maine zuſammen mit den Pro-

eſſiſten bei den Wahlen vom Montag einen großen
i z r Sie erwählten den Gouverneur, zweiSenatoren und bier Mitglieder des Repräfentankenhauſes.

UAms tägliche Brot.
Die Pflaumen-Tragödie.

Die aufceizende Tatſache, daß wir bei einer gewaltigenPflaumenernte ſo unverſchämt hohe Pflaumenpreiſe haben ver

ſert ſogar bürgerlich-kapitaliſtiſche Blätter in Empörung. Herr

v. Batocki hatte in ſeinem r darüber geſpottet, daß man ſogar die Regelung der Pflaumenverteilung
vom Stacte fordere, alſo dem ſchrecklichen Staatsſozia-
lismus wünſche, worauf die Leipziger Neueſten
Nachrichten einen geharniſchten Leitartikel ſchreiben, in
dem es heißt:

„Auf ſolche Auffaſſung möchte man doch mit allem Nachdruck
erwidern, daß das Kriegsernährungsweſen gegenwärtig kein
Tummelplatz mehr für akademiſche Erörterungen iſt. Dazu
haben wir keine Zeit mehr; nach welcher Theorie oder
welchem Syſtem wir ſelig werden ſollen, ſoll einerlei bleiben,ausſchließlich wen mätgigkeiteraägungen dürfen
da entſcheiden und vor allem tut Eile not Und gerade von
dieſem wichtigſten Erfordernis iſt in dem Glaubensbekenntnis
des Präſidenten des Kriegsernährungsamts leider ſehr wenig
zu ſpüren. Jm Gegenteil, es klingt wie ein leiſer Spott, wenn
er von einer Richtung ſagt, ſie verlange die Ausdehnung der
Rationierung bis zur Pflaume und zum Kohlkopf herab, wo
möglich unter gewaltſamer Herabſetzung der Hoöchſtpreiſe.
Welch bittere Selbſtironiel Herr v. Batocki iſt
wohl in den letzten Tagen zu damit beſchäftigt geweſen,
ſeine Antwort an Herrn von Oldenburg zu überlegen, daß er
darüber keine Zeit mehr fand, ſich mit den Dingen zu be-
faſſen, die rund um ihn vor gingen. Es würde ihm ſonſt
kaum entgangen ſein, daß gerade bei den Pflaumen ſich
genau dieſelbe Erſcheinung abgeſpielt -hat, wie bei ſo vielen
anderen Lebensmitteln, nur daß diesmal nicht noch eine
beſondere Kriegspflaumengeſellſchaft dabei zu helfen brauchte:
Als Preis für die Pacht der Pflanumenernte iſt faſt überall
das Vierfache der Friedenspreiſe gezahlt worden,
ohne daß jemand hindernd eingriff. Jm Gegenteil, die Ge
meinden haben das ſchöne Geld ſchmunzelnd eingeſteckt. Und
dann hagelten plötzlich, als die Preisbildung für die Pflaumen
ſich ſchon vollzogen hatte, die Höchſtpreiſe dazwiſchen, mit dem
ſelbſtverſtändlichen Erfolge, gerade in den Jnduſtriegegen-
den und den Großſtädten wir erleben er ja leider auch in
Leipzig, daß die Pflaumenzufuhr ſtockt wie mit einemZauberſchlage ſämtliche n von der Bild-
fläche verſchwunden ſind. Das Rätſel, wo ſie blei
ben, löſt ſich einfach: Es gibt immer noch Möglichkeiten genug,
an Marmeladen und Konſervenfabriken rechts und links an
den Höchſtpreiſen vorbei zy liefern, und wenn nicht anders, ſo

ſind Pflaumen auch ein gutes Viehfutter. Die einzelne
Gemeinde aber ſteht dieſer Entwicklung bilflos gegenüber. Sie
hat kein Recht, Zwang ausznüben, iſt alſo angewieſen auf die
Unterſtützung der Zentralſtelle. Dieſe aber ſchweigt ſich aus
und ſieht ſcheinbar gelaſſen zu, wie ein, Nahrungsmittel nach
dem andern gerade von den Stellen abgegogen wird, wo man
ſie am notwendigſten braucht. Nach zwei Jahren Kriegswirt
ſchaft ſtehen wir vor der Tatſache, mitten in einer Bomben
ernte das Obſt vom Markte verſchwindet, ſobald Höchſtpreiſe
vorgeſchrieben ſind, denen nicht die Zwangsenteignung folgt.
So es mit den Pflaumen ſo geht es mit den Fiſchen,o geht es mit allem was wir ev haben und was um
o notwendiger wäre an denjenigen Stellen, die keine überreich

liche S an Nahrungsmitteln haben. Wenn Herr von
BVat mit dieſen Dingen einmal be ſchäftigen wollte,

einer Reuter-

1917 auf höchſtens 5,50

k.

Händler: die unsi en!“ (BezeichnendeBewegung d nach der Stirn.) „Die erſten rer Tage
geben wir überhanpt keine heraus und nun leſen wir en
reifen d das ſind tharinenpflanmen“, koſten s
60 Pf., „Schrutz“ ſollen ſie dann für 25 Pf. haben.

So wird's gemacht. Die Konſumenten ſind immer die
Dummenl!

e bei
Berlin, 12. September. Amtlich. Die Verhandkungen

über Bewilligung von Reichszuſchüſſen, durch welche der
toffelpreis frei Keller auf 4,75 Mark für den „im Klein
verkauf auf 5,50 Mark für den Zentner e werden We
ſind nunmehr abgeſchloſſen. Das Kriegsernährungsamt gibt
hierüber folgendes bekannt:re e T i eageten v der Fer vit den

reis frei r des Verbrauchers au hirg fürden Zentner, den Kleinhandelspreis bie ießlich e
enk. für den Zentner feſtſe t

vom 1. Oktober 1915 ab ein Drittel der Ko die
die genannten Sätze hinausgehenden Aufwend u.
Reichsmitteln erſtattet, wenn dieſe Koſten übri
gen anderweitig aufgebracht werden. Die Gemeinden haben
jedoch der höheren Verwaltungsbehörde nachzuweiſen daß ſie
mit Rückſicht auf die örtlichen Verhältniſſe höhere Aufwendun-
gen machen mußten. als durch einen Preis von 4,76 Mk. bzw.
5,50 Mk. gedeckt werden.

Höchſtpreiſe für Graupen.
Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Bekanntmachung des

Kriegsernährungsamts, wonach der Preis für h
(Rollgerſte) und Gerſtengrütze bei der Veräußerung durch den
Erzeuger 49,20 Mk. für 100 Kilogramm Brutto nicht überſteigen

darf. Jm Kleinhandel dürfen u ongerſte) und Gerſtengrütze zu keinem höheren Preiſe als zu
30 Pf. das Pfund verkauft werden.

Gemüſekonſerven. Nach einer Bekanntmachung der Gemüſe
konſerven Kriegsgeſellſchaft iſt der Abſatz von Gemüſekonſerven
und Faßbohnen durch Herſteller und Händler bis auf
weiteres verboten.

Petroleum. Nach einer im Reichsanzeiger veröffentlichten
Bekanntmachung des Reichskanzlers tritt die Bekanntmachung
vom 28. Auguſt 1816, wonach Petroleum zu Leuchtzwecken bis
auf weiteres nicht mehr abgeſetzt werden durfte, mit dem
11. September 1916 außer Kraft.

Batocki und die Bergarbeiter.
Die Bergarbeiterverbände haben an den h des

KriegsErnährungsamtes, Herrn v. Batocki, eine Ein ge
richtet, in der ſie um. die Beſeitigung verſchiedener ſtändeW dem Gebiete der Ernährung bitten S Antwort

iſt nunmehr erfolgt.
Auf die Beſchwerde, daß bei der Verteilung behördlich ratio

nierter Lebensmittel die gelben Werkvereine worden
ſeien, wird erklärt, daß dieſe Lebensmittel gl zu ver
teilen ſind, und daß das Kri W eine Abweichung von dieſem Grundſatze nicht würde bill können.
Erhebungen ſeien im Gange. egen, daß die eine
nicht rationierte Lebensmittel kaufen und an ihre Mitglieder
weiter verkaufen, beſtänden ſelbſtverſtändlich e Be
denken wie dagegen daß Konſumvereine die glei keit
ausüben. Die Brotrationen für Schwerarbeiter werden durch
die in Vorbereitung befindliche Neuregelung der Brot-
verſorgung einheitlich neu feſtgeſeßt werden. Die all
gemeinen Anordnungen u werden vorausſichtlich im
September ergehen. Der ffelpreis könnte nicht niedriger
feſtgeſetzt werden, wenn nicht die Bereitſtellung der erforder
lichen Vorräte für Ernährungszwecke gefährdet werden ſollte.
Es wird dafür geſorgt werden, ſo erklärt Herr v. „daß
der Preis von 4,75 Mk. frei Keller für den Winter nicht über
ſchritten wird und daß der Kleinverkaufspreis 0,55 Mk. für
10 Pfund nicht überſchreitét.

„Hohe Preiſe ſteigern die Erzengung.“ h
So behaupten wenigſtens die Feinde aller s ſw eſt

etzungen. Wenn der Satz richtig iſt, müſſen wir im nächſten
Jahre ungeheure Mengen von Wildenten ha denn
ie koſten jetzt beim Erzeuger 4 Mk. das Stück r ſie nochim Vorſarrt zu 1 Mk. zu haben waren. Auch Schleien, die

es im Kleinhandel nunmehr auf 2 Mk. das n gebracht
haben, werden ſich mit ihrer Fortpflanzung bee desgleichenwilde gen und vor allem die Heringe, die
man bei jetzigem Preiſe geſalzen oder geräuchert nur noch mit
hoher Andacht verzehren kann. Die Bäume werden die Laſt
der blauen und roten Edelpflaumen nicht tragen können, kurz

wir gehen herrlichen Zeiten entgegen.

Schnapsbrennerei um jeden Preis!
Der Poſener RaiffeiſenBote weiſt in ſeiner Nummer vor25. Auguſt die hinter en ſtehenden Brennereien auf die Vor

züge der Verbrennung von Futterrüben alſo hin:
„Da die Robſtoffe den Brennereien im kommenden Betriebs

jahre ſtellenwerſe vielleicht nicht reichlich zur ein ſtehen
werden, ſo lenkt ſich die Aufmerkſamkeit der Brenner, beſonders
ſolcher, die keinen Ueberfluß an Kartoffeln immer
wieder auf die Futterrrüben, deren Verarbeitung in der Bren

m W ehe m Tr e e mallerdings die Genehmigung des Zollam u;aber ohne weiteres erteilt da der Bundesrat das Brennen der

utterrüben an keine einſchränkenden r eknüpft
t. Verſchiedene Anzeichen ſprechen dafür, daß die Verarbei-

tung der Futterrüben in der kommenden net einen größe
ren Umfang annehmen dürfte als je zuvor. Kar
toffel- und Spirituspreis iſt der
ginſtig und regt u an.

erarbeitung der

2 neben debehördliche Schritte dringend notwes e. e. emit Mangel an Futtermitteln entſchu digen müßte, die man

früher der Brennwut geopfert habe.

e n e r eun n Die Reichsſtelle Gemüſe une en emüſean dahin daß 1. das Keltern von Aepfeln weiter
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mit 113 11 Bekannt: neer 2nter ie andten, BekaunsAlle S inTage al ur Fleiſchverſ nver e ch s Wochen lang (uvor der achtung) gehalten und

vom 21. Au 1916 in S 9 Abſatz 2die onen, die W den eigenen Verbrauch
ne ng

en inden oder Städten mehrerer nſamen Stall haben, in dem ſie gemeinein mäſten. Dieſe Art Selbſtſoll oßen en zu fördern, erſcheint durchFibi er iſt aber eine unmittelbare perdes oder der Eigentümer oder ihrer

den n J an dem Schlachttierfür finanzielle Beteiligung an der Haltung undr genügt nicht. Es kann daher denjenigen Perſonen,
älten bei einem Dritten „in geben oder unterüber g in einem fremden Betriebe einaus aubnis zur Hausſchlachtung nicht erteilt
r In rigen wird auf weitherzigſte Handhatzang den W.
ß ſie mmungen gerechnet werden können; niemand, der für ſeinen
un tusbe in der eng Wirtſchaft Schweine mäſtet, braucht
bzw. a dieſer Tiere zu befürchten. Der S 9 der Verg r die erurß des Fleiſchverbrauchs vom 21. v.

ſagt nur: „Die ehmigung r usſchlachtung) iſt
nicht zu erteilen wenn durch die Hausſchlachtung derdes Fleiſchvorrat des Selbſtverſorgers die ihm zuſtehenden Fleiſch

3
upen pienaen ſo erheblich überſteigen würde, daß ein Verderben
h den der Vorräte zu et n ituteſſen biſt d Big
eigen Verhältniſſen en eintreffen dürfte; der Viehgen h m die Kömmunalver e aber ſind an
5 zu ewieſen, Schweine, welche zur Hausſchlachtung be

immt ſind, nicht zu enteignen.
Von beſonderer Wichtigkeit für die Provinz Sachſen iſt der

r daß bliche Be die ine auszure t
auch gewer
Verſorgun rer Angeſtellten und Arbeiter

den Berg des Hausſchlachtungsrechtes genießen. Es
iſt daher dringend wünſchenswert, daß da, wo die Arbeiter nicht
e Schwein

en.

Merſebur ur Bürgermeiſterwahl wird in dene ihn Unter den 72 Bewerbungen auf die Stel

baw

tadtrat Wurm- Halle (Stgdtrata. S
hat ſeine Bewer zurückgezogen), zweiStadträ Bür Weißenfels, ein Etarlet

aus und Deſſau, Stadtrat (Rittmeiſter) Müller aus
Burg, der ſchon früher zu den Bewerbern gehörte, Senatorildesheim, ſowie Stadträte aus h Dresden,

riß d, Berl litz und BerlinTempelhof.W mwinſſig will e teren bzw. g Wahren en Herrn, möglichſt aus einem weitverzweigten
roßſtadt unalbetriebe, mit energiſchem Auftreten, den

ug geben.

Die Auszahlung der Kriegsunterſtützun
gen erfolgt in nachſtehender 2 Freitag, den 15. Sep
tember: Liſten Nr. 1 bis 1000; Sonnabend, den 16. September
Liſten Nr. 1001 bis zum Schluß.

Zugverlegung. Von Dienstag, den 12. September,
ab r der Perſonenzug 2062 Querfurt Merſeburg zwiſchen

ch e ln (bisher ab 5.59 Uhr) und Merſeburg (bisher an
r) zur Erleichterung des Schulverkehrs wif folgt ver

legt ln an 5.49 Uhr (wie bisher), Mücheln ab 6.59 Uhr,
ab 7.06 Uhr, Neumark-Bedra ab 7.13 Uhr, Werns-

dorf ab 7.20 Uhr, Frankleben ab 7.27 Uhr, Niederbeunga ab
7.34 Uhr, Merſeburg an 7.45 Uhr.

Burgliebenan. Sr hängt hat ſich in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag in ihrer Wohnung hier die Ehbefrau eines

land wirtſchaftlichen Beamten Die Tat iſt jedenfalls in einem
3 Anfälle von ut begangen worden, da andere Motive

hi bei der in geordneten Verhältniſſen lebenden Familieiggt berannt find.

Lenna. Zwei Tage“ohne Brot ſind die hier in den
Baracken untergebrachten Arbeiter des im Bau begriffenen

Ammoniakwerkes. Vor einigen Wochen gab es ſchon einmal
drei Tage lang kein Brot. Jnfolge des ſchweren Brot
mangels ſah man geſtern abend die Arbeiter verſchiedentlich
etwas Käſe den es ſeit langer Zeit wieder mal gab, das
24 Pfund zu 1. Mk., ohne Brot zu ſich nehmen, um wenigſtens
etwas in den zu bekommen. Das iſt für die bei langer

e Vor Arbeitsgeit ſchwer tätigen Arbeiter ein unhaltbarer Zuſtand,
der auf keinen Fall eintreten durfte. Kein Wunder, daß unter

9 e

h
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ſollte deſthns a i en
i gemacht ſe roßen Unwillen erregte auch

ein geſtern hier zum Aushang gekommener Anſchlag, wonach
die Arbeiter, die ihr Mittageſſen aus den Kantinen entnehmen,
verpflichtet werden, dieſes einſchließlich Abendeſſen, das meiſtnur aus einer Verlängerung des e beſteht, für
eine Woche im voraus zu bezahlen. Abgeſehen da
von, daß das für neu hinzukommende, mit wenig itteln
verſehene Arbeiter eine Härte darſtellt, iſt es auch für die
jenigen, die des Abends etwas anderes eſſen wollen oder aus
andern Gründen auf das dortige Eſſen verzichten möchten, ein
Zwang, den man den Arbeitern nicht zumuten ſollte. Zwar
iſt keiner direkt gezwungen, darauf einzugehen, er muß dann
aber auch auf das in den Kantinen gereichte Mittageſſen
verzichten, und eine andere Gelegenheit zum Bezug von
Mittageſſen wird in der Umgebung des Werkes nicht geboten.
Beſonders klagen die verheirateten Arbeiterinnen und Arbeiter
über dieſe Maßnahme, weil ſie des Sonnabends nach Feier-
abend meiſt ſofort nach Hauſe fahren und dort ihr Eſſen ein
nehmen möchten. Die Maßnahme bedarf zum mindeſten einer
Milderung. Man ſoll den Arbeitern das Leben jetzt nicht noch
ſchwerer machen, als es leider ſo ſchon iſt.

Mücheln. Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde in
nichtöffentlicher Verhandlung der Strafkammer in Naumbur
der deutſchpolniſche Arbeiter Johann Hellfeier aus Lützkendo
verurteilt. Am 25. April hatte der Angeklagte in polniſcher
Sprache in der Gaſtwirtſchaft von ſe hier Zwei Zivil
gefangene ruſſiſcher Nationalität aufgehetzt und ſich in ehr
verletzender Weiſe über den deutſchen Kaiſer geäußert. Ferner
hatte er den Heizer Friedrich Pivon, der das Geſpräch mit
angehört hatte, mit So ſa I wenn er Anzeige erſtatte.
Die Strafe iſt auf 6 Monate 10 Tage feſtgeſetzt worden.

Gröſt. Eine Pantſcherei ſchlimmſter Art war
durch das n in Merſeburaufgedeckt worden. Jn zwei Mi en aus dem Gute geſ.

hn hier waren auf 100 Teile Milch 15 bis 20 Teile er
owie Schmutz und Kuhkot in ſolchen Mengen feſtgeſtellt wor-

den, daß die Milch als ungenießbar und geſundheitsſchädlich
bezeichnet worden war. Wegen Nahrungsmittel n hatte
das Schöffengericht in Frey burg auf 2400 Mk. Geldſtrafe
erkannt, außerdem war Frau Anna Hieſelhahn zu 20 Mk.
Strafe verurteilt, weil ſie Brotmehl an ihre Schweine
verfüttert hatte. Die Strafkammer in Naumburg hat die
Strafe auf 1600 Mk. ermäßigt, weil nicht aufgeklärt
j. e die Angeklagte bezüglich der Schmutzerei ein Verſchulden
reffe.
Lützkendorf. 1 3 6 Monate Zuchthaus iſt in

Naumburg dem Arbeiter Jalir Przepinſkowſki zuerkannt wor-
den, weil er einem Betrunkenen das Portemonnaie mit 12 Mk.
aus der Taſche und einem anderen ſeine Axt von der Arbeits
ſtelle geſtohlen hatte.

Eisleben. Roheit. Zu der unter dieſer Ueberſchrift gebrachten Notiz geht uns folgendes Schreiben zu: Auf Grund des
Preßgeſetzes erſuche ich Sie höflichſt um Aufnahme nachſtehen-
der Berichtigung Jhrer Notiz unter Eisleben, die Sie in der
Nr. 211 vom 8. September d J. veröffentlichten. Erſtens iſt es
unwahr, daß das Meſſer bei der Schlägerei eine Rolle geſpielt
hat. Zweitens bin ich von dem Zigarxrenmacher Koch überfallen
worden, nicht er von mir. Koch hat ſich, ohne daß er im gering-

en dazu berechtigt war, in meine Fa milienverhältniſſe gemiſcht.
eber die zugefügten Mißhandlungen habe ich ein ärztliches

Atteſt in ſen en und behalte mir die weitere S der
Angelegenheit vor. Hochachtungsvoll Chriſtian Stoll, Eisleben,

Freiſtraße 58. zu.Preßgeſetzlich ſind mir gezwungen r dieſe Mit-
teilung aufzunehmen. er da bekanntlich Anzeige erſtattet
iſt, wird die Gerichtsverhandlung auf Grund einer vorliegen
den ärztlichen Beſcheinigung und Ausſagen von Augengeugen
wohl Licht in die Sache bringen. Wir werden den feſtgeſtellten
Sachverhalt dann mitteilen.

d e Aus einem Hauſe der Brauaſſe mußten neun h zwei Frauen und ſieben Kinder,
in das Krankenhaus geſchafft werden, weil bei ihnen Vergif
tungserſcheinungen zutage traten. Alle hatten gehacktes Rind
fleiſch roh genoſſen, während der Mann, der das Fleiſch in g;
kochtem Zuſtande genoß, geſund blieb. Verwunderlich war die
Handhabung des Transports bei dieſer Gelegenheit. Obwohl
die wegzuſchaffende Anzahl der Perſor. en gemeldet war und für
die Leute Gefahr beſtand, kamen nur zwei ältere ſtädtiſche
Wächter, die ſich allein abmihen mußten. Später griffen von
der Bahnhofswache heimk-hrende Samariter mit ein. Das
Sanitätskorps ſtellt ſich ſonſt doch gern in den Dienſt der Be
völkerung. Iſt es nicht benachrichtigt worden

Bitterfeld. Tödlicher Unf all. Jn der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch vorigerx Woche wurde der Baggerloko-
motivführer Müller, beim Abraumbetrieb Grube Leopold be
ſchäftigt, wie feſtgeſtellt, durch unglürklichen
Revolverſchuſſes tödlich verletzt. Die Unterſuchung iſt noch
nicht ganz abgeſchloſſen.

Eilenburg. Ein unnötiger Wahlkampf. Für denAusſchuß der Ortskrankenkaſſe machten ſich infolge der ſtarken
Einberufungen zum Heeresdienſt Ergänzungswahlen not-
wendig, die am 4. d. M. ſtattfanden. Vom ewerkſchaftskartell
war den chriſtlichen und nationalen Arbeitervereinen ihre bis
berige Vertretung von zwei Mann Wer worden, um durch
die Einigung auf eine Liſte eine Wahl tDa jene Organiſationen mehr zu erreichen hofften, wieſen ſie
das Anerbieten ſchroff zurück und reichten eine eigene Ver
treterliſte ein, weshalb nun die Wahl erfolgen mußte. Das

r

überflüſſig zu machen.

T

e

in U

e kilenbu S re et n er erſchaſchafte 54 auch in der Kriegszeit nicht Wieder erdreiten t.

Gewerkſchaftliches.
Lücken, die die Frauen füllen.

Jm e 1 der Maler leſen wir:
ie ſchmerzliche Kunde, daß unſer KollegeT ereilte unsSie rige Leiter unſererdeine n dem furchtbaren Völkerringen zum Opfer

d
e mit folgenden ſchlichten, aber zu Herzengehenden Worten übermittelt: e ß

Teile Jhnen mit, am 20. Auguſt mein lieber Mann
im Reſervelazarett zu Jena nach längerem Leiden, das er
ſich im Feindeslande zugezogen hat, verſtorben iſt. Der Ver
luſt meines Mannes iſt ſchwer für mich, indem er ein liebe

voller Gatte und Vater war. Die Verbandsgeſchäfte werde
ich weiterbeſorgen, bis der ſchreckliche n Ende hat;

Vor einigen

denn mein Mann hin zu ſehr am Verbande. Weiß ich
auch, unter welchen Schwierigkeiten er ihn mit aufgebaut
hat, und deshalb manche bittere Stunde mit ihm ge
teilt, als die Arbeitgeber ihn maßregelten. Deshalb werde
ich die Arbeit er den Verband beſorgen, bis die Kollegen
wieder zurückkehren; denn es ſind jetzt nur noch zwei Kol
legen da, alle ſind eingezogen.

Möchte ſich mancher Kollege ein Beiſpiel an dieſer braven
Frau nehmen, die trotz ihres herben Schickſals entſchloſſen iſt,
mit zu verteidigen, was in jahrelanger Arbeit aufgerichtet
wurde.

Allerlei.
Der Einſturz der Rieſenbrücke in Kanada.

Die eingeſtürzte Brücke von Quebec war, wie es in einer
Reutermeldung heißt, die größte Auslegebrücke der Welt. Der
Einſturz erfolgte bei der Aufſtellung des Mittelſtücks der
Brücke. Alles ſchien in beſter Ordnung zu ſein, als plötzlich
einer der Träger am nördlichen Brückenlager brach und das
Mittelſtück an dieſem Ende in den Fluß glitt. Mit einem Knall
wie von explodierenden Granaten brach eine Stütze nach der
andern, und ſchließlich fiel das Mittelſtück der Brücke ins
Waſſer und verſchwand in der Tiefe. Nach einer amtlichen
Erklärung ſoll der Träger, der mit dem Südende der Brücke
in Verbindung ſtand, geriſſen ſein. Viele Arbeiter konnten
gerettet werden, aber acht fanden den Tod.

Die Schifffahrt auf dem St. Lorenzſtrome wurde infolge
des Einſturzes der Brücke auf unbeſtimmte Zeit eingeſtellt.

Rieſenbrand im Petersburger Hafen.
Rußkoje Slowo zufolge entſtand ein Rieſenbrand im Peters-

burger Hafen, wo die Handelsſchiffe gelöſcht wurden, wobei der
anze für Petersburg aufgeſpeicherte Getreidevorrat ein Opfer
er Flammen wurde. Das Feuer brach um Mitternacht an

dem elektriſchen Getreidekran aus. Alle Petersburger Feuer-
wehrabteilungen wurden zur Löſcharbeit requiriert. Es ge
lang ſehr ſchwer, das Feuer zu lokaliſieren.

Der Kriegsgefangenen Poſtuerkehr,
der von der Reichspoſt alſo mit Ausſchluß von Bahern und
Württemberg) vermittelt wird, umfaßt nacb einer neuerdings
angeſtellten Zählung monatlich faſt 7 Millionen im Reichs
r aufgelieferte und über 10 Millionen im Reichspoſt
ebiet eingegangene, insgeſamt alſo rund 17 MillionenFo ſtſend ungen. Davon entfallen auf kriegs- und zivil-
fangene Ruſſen 6,5 Millionen, auf Franzoſen und Belgier

1 illionen und auf weiße und farbige Engländer 1,4 Mill.
Der Czenſtochauer Mönch Mazoch geſtorben. Wie die Katto

witzer Zeitung meldet, iſt im Petrikauer Gefängnis der zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilte frühere Paulanermönch
Damaſius Mazoch aus dem Kloſter Jasnagora in Czenſtochau

eſtorben. Magzoch hatte ſeinen eigenen Bruder ermordet, einenPerlen und Diamantendiebſtahl an dem berühmten Mutter
gottesbilde begangen und die Edelſteine durch minderwertige
Glasſteine erſetzt. Der Prozeß gegen Mazoch erregte damals
gherdichee Auffehen, da er in die zerrütteten Verhältniſſe im
Kloſter Jasnagora Licht brachte. Magoch führte mit dem Gelde,
das er aus dem Verkaufe der geſtohlenen Juwelen erlangte, im
Kloſter ein ausſchweifendes Leben und empfing ſeine Maitreſſe
bei Tag und Nacht. Nach ſeiner Verurteilung gelang es ihm,
die Flucht zu ergreifen, er wurde aber bald wieder feſt
genommen und im Petrikauer Gefängnis untergebracht. Als
die Deutſchen Petrikau beſetzten, fand man den Verbrecher im
Krankenſaal des Zuchthauſes, wo er ſchwindſüchtig daniederlag.

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmen au.

Vonnerstag, den 14. September: Wechſelnde Bewölkung,
mäßig warm, zeitweiſe etwas Regen.

Verantwortli r: Politik, Wi aftspolitik und Purteinachrichten Paulgen Tee re e, GSewertſchaftliches und Allerlei Karl Bock; Halle
und Saalkreis und Aus der lm Koenen; A Wilhelm Herzig;
Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche Genofſenſchaftsbuchdruckerei
e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Raſch und ſicher wirkend bei:
Kioht Hexenschuss
Rheuma Neorven- und
lschias Kopfschmerzen
Aerztlich glänzend begutachtet. Hunderte von

Anerkennungen. Ein n t. Togal- Tabletten ſind in
allen Apotheken erhältlich. eis 1,40 Mk. und 3,50 Mk. *671

kann und muß jetzt 100 Mark Kriegsanleihe zeichnen.

Denke keiner: auf meine 100 Mark kommt es nicht an!
Die Schlacht ſchlägt man nicht nur mit Generalen
es müſſen auch die Maſſen der Soldaten dabei ſein.
eccanſ erkectt bereitwilligſt die nochſte Bank Spertaße, Pofanſtalt, Lebens

verſicherungsanſialt oder Kredſigenoßenſchaft..
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Saalschlossbrausersel.
Sonnabend den 16. Septemder 1916, adends 8 VRr;

marsohan Graf Riumenthal (Bagsoh.) Nr. 36
unter Leitung ihres neues Dirigenten,

des Königl. Musikdiroktors Eraost Sohnoldeor,
zum Besten des Minterbliebenen Fonds

des Regiments,

e und Klang n.eins Naſe a. d. S.
III eTTDLeitung: e Wurfeohmidt.

Fintrittsprois: 50 Pfg.

n In den Hof MusikKoch, in desStoinbrocber Faspor u. Fuhl

Bei upngünst. Witterung findet das Konzert im Saale statt.

unter T. 2 Vereinsdes „Männe
sowie der on

Vortragsfolgo: 10 Pfg.

Hoth an und i e rin Kaseorsaeo I,
2082

zoologlscher Garten.
Donnerstag, 14. September 1918, nachm. J Uhbr:

MIiitär- Konzert 7
von der gesamten, ektiven, aus dem Felde beurlanbten
Kapelle des Füsttier- Regiments General-Fold-
marsohatt Graf BSiumeonthat (Nageoehb.) Nr. 36

unter Leitung ihres veuen Dirigenten
des Rönigi. Rustkdiroktors Ernst Hahneidor,
Rintrittapreis für Vrwseobsene 40 Pfg., für e

tür Miliite obas Pioneigreä 10

Sonntag, 17. Foptemper 1010

BilIigeor Sonntfagr-

Konzerthaus Oberpolnger
Roke Gr. Ulrieohstr.

Dr Tägltieh
Er. Strelch-Konzer

Jägergaase I.

des neuengagierten Dames-

t wunng „Siegel“,

e wenFrau El Bech.
De Neu

Um gütigen Zusprueh bittet

baſ. AtlchkstoffKohlensäure erke
G. m. b. H., Kitzingen a. Nain

empfehlen ihreh klüsvige Kohlensüiure

beſtens geeignet zur MineralwaſſerFabrikation,
Bier Ausſchauk und JnduſtrieZwecken.

Haupitniederiage bei

Rermann Kliuge,
Gr. Transport Ferke

„Wansſfelder Hof' in Halle a. d. S. preiswert zum Verkauf.
Kohlemann, Hohenthurm.

Studt- Theater Hulle

Direhtion: Leopold Sachse.
Donnerstag den 14. Sept. 1916:

t J 7

Ber Wlläschütz.
Komiſche Oper in 3 Aufzügen

von Albert Lortzing.Freitag BRBaumeister Solness.

Keſſelwegen h dieſes Artir e
er teinſt.

Bekanntmachung.
du m Konditoreien undBetrieben werden aufgefordert,en t Fe ehe

Halle, am 13. Scatemder 1916.

Trothuerstr. 22,
Telephon 3140.

ſteht am Donners
tag, 14. Sept., im

c Grosse Fmnaille-

Eimenr,zum Auf bewahren
von Pflaumenmus,

F. Riſter,
Mitglied d. R.-Sp.- Vereins

r alle Zwecke
verkauft Zannpraxis Zimmermann.

Otto h
Die Jnhaber von Gaſt

n n eiehe und
Ernährungsamt,

Der WVagiitxat.

Bröffnungs- Spielplan
voen 16. bie 18, September u

Die Rache der Thora West
Ria Vierakter Dremsa mit einem Vorsplel.

Verfaset und inesesiert von Slegfries PRilpyt.

Teddy und sein Dienor

I 111
W

Sonntags 10 Pr. Aufzeklag.

Umprassen 80, Färhon 3.00 Mk.
Iäückerzeit vierzehn Tage bis drei Wochen.Fritz x Mösenthin, Xalea. d.

Burgs(rnase Feke
2
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Bekanntmachung
über Verſorgung mit Winterkartoffeln,

Die Verſorgung mit n r d Tr reür die Zeit vom 80. Oktober bis 15. AprilR T P Die auf dieſe rn ungsperiode ne
rd auf zwei Zentner für den Kopf des beeiret Haushalts feſtgeſetzt.

J Verſorgung kann auch fr v älft 6 e 34
Zeitraumes für die Zeitbis 21. Januar (12 Woche n) geſehen es uſant für
dieſe Zeit auf den r Zentner Kartoffeln. Auch iſt es
7 lich für ei n eil Haushalts angehörigen diele Stern (mit je 2 Zentner), c den andern
2 eit nur die r erſorgung (mit je e
Anſpruch zu nehmen. Jn d Falle muß aber die Beſtellung,
wie es auch im eden üblich war, auf ganze J
lauten. Die Lieferung von Mengen unter einem
erfolgt durch den Kleinhandel.Mehralé2 Fern für ken et werden als Winter
vorrat nicht geliefert. Perſonen, welche Zu J atzmarken
erhalten, müſſen dieſe darauf entfallenden Kartoffeln woch e n
weiſe bei den Kleinhändlern beziehen.

Die Durchführung der Verſorgung mit Winter-
rorrat iſt nach folgenden Grundſätzen geregelt

J. Allgemeine Verſorgung,1. Die Beſtellung des Winterbedarfs geſchieht in den

zuſtändigen Brotmarkenausgabeſtellenbei Emp-
angnahme der neuen l unterorlage des Lebensmittelſcheine s. t

gen Anmeldungen, insbeſondere diejenigen
vom 1. Sept. genügen alſo nicht. Bei der Beſtellung wer
den von den Kartoffelkarten ſoviel Abſchnitte abge-
trennt, als der Zahl der angeforderten Zent-ne r entſprechen Dem 'Beſteller wird ein Bezug
ſche in ung Dieſe Be arg verpflichtet eder angemeldeten Menge bei Lieferung. AufBeſtellern verbleibenden Kartoffelmarken, inzween

dere auf diejenigen für die Zeit vom 285. Septemberbis 29. Oktober, müſſen die Kartofſeln Woche n
weiſe von den Kleinhändlern bezogen werden. Die
während dieſer Zeit gelieferten Wintervorräte ſind erſt
für die Zeit vom 30. Oktober ab beſtimmt, dürfen alſo nicht
vorher angegriffen werden. Nachlieferung vorzeitig verbrauch-
ter Vorräte erfolgt nicht.

2. Auf Grund des Bezugsſ,cheines kann die indemſelben bezeichnete Menge bezogen werden entweder

a) direkt von einem Landwirt im Saalkreis oder
im Kreiſe Delitz ſch, aus welchen a nach Anord-nung der Zentra tellen die Verſorgung der Stadt Halle
zu erfolgen hat; o

b) von einem der Hakiſchen de dahte heheans ber
ler, welche der Magiſtrat mit der Lieferung betraut hat
nämlich: H. Bernſtein, Götſcheſtraße 3: B. Erbe, Auguſta-ſtraße 10; R. Gödicke, Martinſtraße 24. S. Herdan,
Eichendorffſtraß 9; L u Weg cheiderſtraße 9;Nebel, Jatobſtraße 26, to, igſtraße 71; 3
Probſt, Alter Markt 38; Wilke, Stern traße 5, oder

e) durch e i ge v Abholung der beſtellten Menge auf dem
Schlachthofe.

Zu a) Bei unmittelbarem Bezug von einem Land wirt
iſt der durch die Brotmarkenausgabeſtelle ausgegebene Bezugs
ſchein dem Landratsamt, aus deſſem Bezirk die Kartoffelnbezogen werden ſollen, zur Ab ſt empelungvorzulegen;
dem Landratsamt in Delitzſch auch brieflich unter Beifügung
des Rückportos). Der mit dem Stempel des Landrats
amtes verſehene Bezugsſchein wird an den mit
der Lieferungohne den Stempel des Landratsamtes der Landwirt zu
Ausfuhr der Kartoffeln aus ſeinem Kreiſe nach Halle an
Anmeldenten nicht berechtigt.Bei direktem Bezuge der Kartoffeln von einem Land wirt

kann die Beſtellung L auch für die wiſchen dem
2. und 29. Oktdber liegenden S d n dieſem

netenMarke wird die du l n
um ſieben erhöht.Zu b) e er eder lernen

K

rnund 7
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Partei

nem h in

betrauten Landwirt eingeſandt;

ten W

i eI

inS
r T rene- Tuogter-.

ur t woeb 2 en 3. Tagen R.

Cintriti frei
Froitag, 18. Soptombor, fotate Vorstoftung.

c v dDWms, à

ziehenden r r bei dieſen e hnneer 3 a
gabe des Bezügsſcheines glsbald zu beftellſt ungen ohne Bezugsſcheine ſind ohne Bedeutung, ſie werben

t ausgeführt.0) t 9 der 7 r ä auf dem
S ch t bofe können Selbſtabholer die St eln in der
Zeit vom 25. September bis 26. Oktol er wochentäglich von 8 bis
i2 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittags gegen Vor
legung des Bezugsſcheines abholen.

Durch ſorgfältige Ueberwachung und Unter-u e ptr* auf der Bahn eingehenden Kartoffelſendungen
d h iſt drfür geſorgt, daß zur Win znlagerung nur ſolche Kartoffeln oerrken werden, welche
el lagerfähig anerkannt ſind.

II. r Beſtimmungen für den Bezugn r riken uſw.on i ne, Beamtenvereine, ee n r riken und ähnlichen re z
ür ihre' Mitglieder baw. ihre A drbeiter die von dieſen gewünſ T her

an Kartoffeln in ganzen Waggonlad r zemZwecke der Kateileng an jene begziehen, r t3ir.
der Vereine bzw. die Angeſtellten und ucvetter
welche die r r durch e Vereine bzw.durch ihre Fabrik n vent wel-
len, wählen zur Beſtellu nicht den zu T. angegebenen Weg, beſtellen m o nicht bei den Brot
marken- Ausgabe ſtellen, ſondern bei den beh er nen bzw. gabritikitun e uſw,
An dieſe ben ſie alſo auch die ihrer Beſtellung entſprechende prteifermerken ab zuliefern.

Die genannten er und nter nehmer haben
ellu

t
die Geſamtbeſt ng durch Sinreichung einer
Liſte beim Stad rer zu beantra-gen welche folgende Angaben enthalten Du1. Name der einzelnen Beſteller ſegte z. r
und Arbeiter uſw.) in r Reihen g e;2. Angabe der L einzelnen Beſteller;ß, Zahl der im Lebensmittelſchein vermerkten Angehsöri
gen der einzelnen Beſteller;4. Zahl der von dem Einzelnen beſtellten Zegtnee:

5. Nummer des Lebensmittelſcheines der Beſteller
Die beſtellenden Vereine und Unteknehmer ſind ferner ver

pflichtet, den einzelnen Beſtellern die den be
ſtellten Mengen 7 Kartoffel-kartenabſchnitte gemäß den obigen Vorſchriften dieſer Bekanntmachung (alſo egtnent nen
30. Oktober bis 5. November geltenden Marke) ab 44 men
ind der Liſte beizulegen. Lieferung T nur inſoveit, als Kartofelmarken überſandt eſtellendenVereine uſw. erhalten in Dinge raßes einenB Be r anf Grund deſſen bie Kartoffeln ent

er, wenn dies ſo beantragt war, bei einem Land wirteines der beiden Verſorgung ungskrei e Szaltreie. Delitzſch) oder

durch Abnahme der enge in ganzenw. onladungen be S e werden können.
hen Kartoffeln ſo utragrerteu die ordnungsm 77 erteilung

zogenen Menge an di Ritglieder, Angeſtell-
ten uſw. allein haftbar; an die Stadt können in ſol-chem Falle Anſprüche der einzelnen Beſteller wegen nicht ord
nungsmäßiger Verſorgung nicht geſtellt werden.
III. Die Verſorgung der La z Krankenhäuſer,
Gefängniſſe uſw u77 Wer Aus gabe von Be

Jn dem Antrage auf s nete

z Belegungsziffer ezugebenrößere Mengen von Kartoffeln, als h ſeinerzeit von dieſen

Anſtalten 3 der Anmeldung des Kartoffelbedarfs angegebenen,
können nicht zugewieſen werden.Die erwähnten Anſtalten, ferner die Gaſtwirtſchaften er

halten die Bezu ine nur im Stadt-Ernährungs-amt, Schmeerſtraße

IV. der Kartoffeln1. der entnerweiſem Bezuge durch die Großhändler 4,75 Mr.für den gentger

2. Bei Selbſtabholung auf dem Schlachthofe 4,50 Mk. für
de ntner.c ehe Beange pom Kleinhändler v Mk. für

Halle (Saale), den 18. September 10916.
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o Afraja.Ein nordiſcher Roman von Theodor Mügge.
Er warf ſeine Jacke ab, zog den blauen, grüngefütterten Rock

an, und als Hanna in die Nebenkammer ging, redete er mit
Marſtrand. „Nuhl“ ſagte er, „iſt allerlei Mißmut in Euren
Kopf gekommen, ſeid verdrießlich und ſchwermütig geworden,ſoll jedoch kein Span Zwiſchen uns liegen, der nicht r
würde. Biete Euch meine Hand, Herr, laßt alles zwiſchen uns
ſein, mje es war. Achte Euch als einen Mann, der ſeinen Willen
klarzu weiß, müßt dagegen achten, was ich als richtig
kalkuliere; ſtellt ſich Rechnung gegen Rechnung, nehmt aber
Wort und Schlag darauf, bleibe Niels Helgeſtad, der es Euchzuſagte, Euer Helfer zu ſein, ſobiel er immer kann.“

arſtrand nahm die dargebotene Hand an. „Jch ſage Jhnen
Dank, Herr Helgeſtad,“ erwiderte er, „und bin gern bereit, den
Frieden zu bewahren.“

„Habt Einſehen von Gott bekommen,“ ſprach Niels, „wird
Euch Vertrauen zu mir geben. Denke, müßt Euch freuen, an
dieſem Tage hier zu ſein. Findet alle ſittſamen Jungfrauenda oben beiſammen. Schickt der Herr Euch gleich ſeine Vachteln
entgegen, könnt die fetteſte fangen. wenn Jhr wollt.“

rſtrand lachte, indem er den Kopf ſchüttelte, aber Helge
ſtad fuhr vertraulich fort: „Sucht umher und bindet der, die
Euch zumeiſt gefällt, ein Band um den Flügel. Jſt uralte
Sitte, daß am Julfeſt Bekanntſchaften gemacht werden, denen
die Hochzeit folgt. Hoffe, am Balsfiord ſteht Euer Haus fertig;
wollen in ein paar Tagen Euch und Eure Waren hinüber-
bringen und weiterſehen, was zu tun iſt. Doch nun vorwärts!

kommt Hanna, ehrbar und ſtolz, in Schleiertuch und Falten
ſchürze, und rufen von ohen uns an die Jolle, haben keine Zeit,
länger zu warten.“

Er ſtülpte ſeinen Hut auf. ſchlang ein buntes Seidentuch um
den Hals und führte Hanna und Marſtrand in das wartende
Boot. Mit wenigen Stößen flog dies an die Steinblöcke der
Ufertreppe, von wo es zurückkebrte, um die ſämtliche Schiffs-
mannſchaft ans Land zu befördern.

Hanna ſtieg raſch über die Felſenſtufen der ewaltigen
Gneislager, welche, übereinandergeworfen, auf die Spitze der
Klippe führten. Marſtrand blieb neben- ihr, aber Helgeſtad
war weit zurück, als die beiden ſchon oben ſtanden.
„Nuhl“ murmelte er, hinaufſehend, indem er ſie betrachtete,

„iſt wahrlich eine Taube, die ihr Futter aus jedermanns Hand
nimmt. Schaut auf mich herunter wie ein Bild von Stein oder
wie eine Norne, von der die alten Sagas reden, die den Men-
ſchen ihr Schickſal ſangen. Denke aber, ſoll mir kein Finger
davon weh tun. Habe ſie jetzt, wo ich ſie haben will; biſt mein,
ſollſt mir nicht mehr entkommen!“

Er nickte zu ihr hin und bedachte, daß ſie Björnarne wohl
gefallen werde, denn groß und ſtark und ſtattlich ſah ſie aus.
Fhrevollen, feſten Züge hatten ſich gerötet von der Anſtrengung
und ihr Gewand von ſchwarzer Seide glänzte im Sonnenſchein.
Dazu trug ſie eine nordländiſche Faltenſchürze und ein weißes
Schleiertuch, das in ihren Haaren feſtgeſteckt war. Helgeſtad
war im Zweifel, wer ſchöner ſei, ſein eigenes Kind Jlda oder
dieſe Schwiegertochter, die ſein geheimes Wohlgefallen und
ſeinen Hochmut erregte. t

Während er hinaufſtieg, kam die Sonnenkugel höher und be
leuchtete mit vollem Glange die ſchwarze, ſtille Geſtalt Hanna
hielt die Hände gefaltet und blickte über Fjord und Meer hinaus.
r Wie ſüß und friedensvoll iſt dieſe Ruhe, ſagte ſie vor ſich
hin, „die mein erſtarrtes Herz ſo weich macht, daß ich Tränen

vergießen könnte.
Folgen Sie dieſer ſanften Stimme,“ erwiderte Marſtrand.

Wohin ein Menſch auch. gehen mag, welche Leiden Gott ihm
ſchickte, er ſendet auch den Verſöhnungsengel, der ihm befiehlt:
Lege deine Rache in meine Hände und gehorche meinem Gebot.“

„Gewiß, ich will gehorchen,“ ſagte ſie im entſchloſſenen Tone.
„Da kommt der Mann, der entſetzlichſte aller Menſchen, deſſen
Anblick ich nicht ertragen könnte, wenn die Stimme, von der
Sie reden, mir nicht geboten hätte: Folge ihm! Jch bin ihm
gefolgt, bin ſeiner Winke gewärtig, bin ſeine Magd. Er will
mich haben, er ſoll mich habenl

„Das ſoll er nicht, Hannal“ rief ihr Begleiter. „Sie ſollen
zu Jhrem Vater zurückkehren, Helgeſtad ſelbſt wird nachdrück

lichen Vorſtellungen wie ich ſie im Sinne habe, nicht wider
ſtehen können.

„Weder ein Vater noch eine Heimat erwarten mich,“ war ihre
Antwort. „Wo könnte ich leben? Wo iſt meine Zukunft?
Mein Trachten? Mein Gott?! Er, an den ich jetzt allein
glauben ſoll, er nahm mir alles, was mein war, dafür gab er
mir das Recht, ihm anzuhängen. Der ſchwarze Wurm, der mir
ins Herz geſtochen hat, ringelt ſich zu meinen Füßen. Jch habe
einen Bund mit ihm geſchloſſen, den ſoll keiner je zerreißen
Ich habe es beſchworen mit tauſend Eiden, daß ich dafür leben
will, ſonſt lebte ich nicht mehr. Ich will nicht von ihm laſſen,
will ſo viel Glück und Segen über ihn bringen, ſo viel Freude
und ſo viel Heil, wie ich unter ſeines Gottes Beiſtand erdenken
kann.“ Jhre Augen funkelten mit dem Ausdruck des töd-
lichſten Haſſes, während ihre Lippen lächelten und ſanfter
Sonnenglanz ihr Geſicht verklärte.

In dieſem Augenblick erſcholl aus dem Jnnern der kleinen
Felſenkirche ein frommer, leiſer Geſang. Die Töne des alten
Kirchenliedes: „O Herr. nimm von uns jede Schuld und laß
nach deinem Bilde in Milde uns tragen alles mit Geduld,
drangen durch die finſteren Mauern und kleinen Fenſter. Der
uralte Bau und das friſche Frühlingsgrün ſchimmerten in gol-
diger Pracht. Die heilige Stille der Natur ſchien von Gottes
Atem erfüllt. Groß und herrlich lag ſie da in ihrer Unermeß-
lichkeit. Die gigantiſchen Maſſen von einem roſigen Feuer
überglüht, die langen Linien der hohen Alpen duftig angehaucht
und ihre Köpfe ſtolz in den Himmel reichend, der in durch
ſichtiger Bläue darüberruhte. Alle Nähe und Ferne war warm
wie von liebenden Händen umſchlungen, die Unendlichkeit des
Meeres, der Jnſeln, der zahlloſen Tinden und Kuppen gleich
rer offenen Buche zu s das von Gottes Liebe und

röße in Jubelgeſängen ſpricht.en kenge auch oben an, entblößte ſein Haupt und
jaltete ſeine gang zum Gebet. Das gelbe, graugemiſchte Haar
fiel ihm auf die Schultern, auch in ſeine harten Züge drang das
Himmellicht und ſchien dieſe zu erweichen. Der gewaltige
Mann mit aller ſeiner Liſt und Kühnheit beugte ſeine Seele
vor einer unſichtbaren Macht, die den vermeſſenſten Sterblichen
zuweilen erreicht, und mit halblauten Worten ſagte er: „Da
bin ich wieder, mein Gott, der du mich aus vieler Gefahr er
rettet und hierhergeführt haſt. Will's dir danken, Herr, ſoviel
ich vermag, und will's getreulich halten, als Menſch und Chriſt
auf deinen Wegen zu wandeln, um vor dich hinzutreten ohne
Furcht als den gerechten Richter.

Er ſchielte nach Hanna hin, die unbeweglich ihn betrachtete,
und ſagte hierauf lauter zu Marſtrand: „Habe mein Lebtag
nichts Schöneres geſehen als dieſen geſegneten Morgen. Jſt ein
edles Feſt, wo der alte Adam abfallen ſoll und alle Herzen ſich
zum Guten öffnen. Laßt uns in die Vorballe treten und Gott
unſern Preis bringen. Iſt ein langes Lied, das ſie ſingen, können
ſie derweil betrachten, ohne daß ſie uns inne werden. Denke,
mein guter Freund Sture hat keinen Atem mehr für heut und
wird die nächſte Woche in Heiſerkeit zubringen, wenn das reiche
Opfer nicht Wunder an ihm tut.

Mit diefen unheiligen Spötlereien, war der alte Geiſt zu
Helgeſtad zurückgekehrt. Er öffnete die niedere Kirchtür und

Unterhaltungs-Beilage
des tallischen Volksblaftes.

trat in den dunkeln Raum hinter dem Vorbau. Von hier aus
konnte er Gemeinde und Prieſter e und ſeine Blicke flogen
raſch über die dichtgedrängte Schar, hafteten auf der Stelle, wo
ſeine Kirchenbank ſtand, und zogen ſg finſter zuſammen, als
er bemerkte, daß ſtatt des dicken roten Paſtors vom Lyngenffjord
der ſilberhaarige Greis Klaus Hornemann das Altargebet ver
richtete. Dann blickte er über die Verſammlung, welche aus
vielen wohlbekannten Geſichtern beſtand, in denen ſich häufig
die Ungeduld malte, dieſe Kirchenfeier zu Ende zu bringen, um
ins Freie hinauszueilen; andere ſchienen ergriffen und bewegt
zu ſein, und Helgeſtad ſah lange ſtill auf ſeine Kinder, ehe er
W Begleiterin beide nannte und zeigte. Sie ſaßen bei-
ammen. An Jldas Seite tauchte der rote Kopf des Schreibers

auf, hinter ihnen ragte Olaf empor, und neben Bijörnarne hatte
ein Mann Platz genommen, deſſen Anblick Helgeſtad ein lautes
Grunzen auspreßte. Es war kein anderer als der Vogt von
Tromſö in eigener Perſon. Das dicke Geſicht mit den kleinen,
bösartigen Augen, die feurige Naſe und die breite, hängende
Unterlippe konnten keinem als ihm angehören. Helgeſtad ſchien
nicht recht zu wiſſen, ob er ſich über die Anweſenheit dieſes
würdigen erſten Magiſtrats der Finnmarken freuen oder ärgern
ſollte. Er hatte abſichtlich ſeine Jacht auf dem Rückwege bei
Tromſö vorüberlaufen laſſen, ohne anzulegen, um dem Vogt
auszuweichen, jetzt ſaß dieſer vor ihm, und um ein Kleines war
er ſicher nicht gekommen.

In Helgeſtads Mienen war zu leſen, daß er kalkuliere, was
das beſte ſei, und es dauerte ziemlich lange, ehe ſein ſtilles
Dreinſchauen mit einem vergnüglichen „Nuhl!“ enden wollte.
Hanna betrachtete währenddeſſen die Geſchwiſter. und ihre
Augen hefteten ſich auf Björnarne, den ſie ſich anders gedacht
haben mußte, wie er wirklich war. Als ſie ihn früher geſehen,
war er ein fröhlicher Jüngling mit friſchen Farben und hell-
ſchimmernden Augen voll Lebensluſt und Einfalt geweſen, jetzt
kam er ihr vor wie ein ernſthafter Mann, der zu denken und zu
ſorgen dort Vor ſich hingebeugt ſaß er, niederblickend auf eine
Stelle, die Lippen zuſammengeklemmt, und über etwas ſinnend,
was ihn ganz zu beſchäftigen ſchien. Jlda ſang mit ihrem
Bräutigam aus demſelben Buche, aber Paul Peterſens ſchlaue
Augen waren in fortgeſetzter Bewegung, und ſein Anblick machte
den erſten widerlichen Eindruck auf Fandrems Tochter. Jldas
klare hochgewölbte Stirn, ihr ruhiges Geſicht, das ſanfte Lächeln
darin und ihre religiöſe Ergebung erregten Hannas Teil-
nahme. Sie ſah in der Verſammlung umher, da war kein
junges Mädchen, das ſich mit ihr vergleichen konnte. Marſtrand
hatte ihr zuweilen von Jlda erzählt. Er hatte nicht geſagt,
daß ſie ſchön ſei, aber er hatte ihren Verſtand, ihren milden
Sinn und ihres Herzens Güte gelobt, jetzt fand Hanna Fan-
drem, daß Helgeſtad wirklich einmal die Wahrheit geſagt habe,
wenn er ſeine Tochter die Blume der Fjorde nannte. Und dieſe
Blume ſollte an den häßlichen Schreiber mit dem gemeinen Ge-ſicht verzettelt werden? Ein Blitz zuckte durch Sannas Herz,
verzehrte den Haß darin und ließ es in Mitleid aufflämmen.
Eine Ahnung ſagte ihr, daß Jlda ihr naheſtehen müſſe, daß
deren Geſchick ähnlich dem ihrigen ſei; daß ſie unmöglich den
lieben könne, der ihr aufgedrungen werde, und ſie empfand ein
ſehnſüchtiges Verlangen nach einer Freundin, einer Vertrauten,
die, eigener Not voll, auch die fremde fühlen und troſtbedürftig
Troſt und Rat geben möchte.Crof (Fortſetzung folgt.)
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II. Aus den Kämpfen um Baranowitſchi.
Erſter Abſchnitt.

Aus dem Großen Hauptquartke v wird uns ge
ſchrieben:

Anfang Juni hatte die ruſſiſche Heeresleitung das Ge
wicht ihrer Menſchenmaſſen in Bewegung geſetzt zu der ein-
heitlich geplanten, groß angelegten Offenſive mit den ſtrate-
giſchen Zielen Bargnowitſchi--Kawel--Lemberg.

Während der Gäng der Ereigniſſe den operativen Schwer-
punkt über die Gegend von Luck zunächſt auf den Durchbruchs
punkt Kowel verlegte, ohne das politiſch wichtige Ziel Lemberg
aus dem Auge zu laſſen, entwickelten ſich auch an der Sſchtſcharaund Serwetſch Front erbitterte Kämpfe, deren nächſtes Ziel der

wichtige Eiſenbahnknotenpunkt Baranowitſchi war.
Die zunächſt fortſchreitende J S 7 über Luck ſchlug nach

dem Einſetzen ſtärkerer deutſcher Kräfte ein langſameres Tempo
an und kam, dann zum Stillſtand. Um dieſen Zeitpunkt mag
vielleicht für die ruſſiſche Heeresleitung das urſprüngliche Ziel
Baranowitſchi einem weiter gelegenen Ziele gewichen ſein:
etwa dem Gedanken eines ſtrategiſchen Durchbruchs über

Siehe auch die Aufſätze in Nr. 211 und 212 des Volks
blattes.

h
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Baranowitſchi in Richtung Breſt Litowſk gegen den Rücken der
Heeresgruppe von Linſingen. Unter dieſer oder einer ähnlichen
Annahme wäre die maßloſe Erbitterung der ruſſiſchen Angriffe
am Sſchtſchara- und Serwetſch-Ufer, wäre der Einſatz ſo un-
geheurer Opfer gegen Baranowitſchi leichter erklärlich

Brandenburxger, poſener und ſchleſiſche Truppen, ſowie öſter-
reichiſch- ungariſche Verbände halten unter Generaloberſt von
Wohyrſch die Wacht an Sſchtſchara und Serwetſch. Die Stel
lungen folgen im allgemeinen dem Laufe des Oginſki-Kanals,
erreichen beim Wygonowſkoje-See die Sſchtſchara, durchqueren
das Gelände öſtlich Baranowitſchi--Gorodiſchtſche und ziehen
ſich dann auf dem linken Serwetſchufer nach Norden hin.
Etwa Mitte Juni ſetzte hier die ruſſiſche Führung den erſtengroßen Angriff im ſtrategiſchen Zuſammenhang mit den Opera-
tionen im Gelände Luck-Kowel an. Die Vorboten jeder
großen Offenſive trafen ein: „Baranowitſchi ſoll genommen
werden“ ſagten Ueberläufer. Gefangene des Grenadierkorps
erzählten auch von einem Armeebefehl des Zaren, der den
Kampf Rußlands bis zum letzten Mann und die Eroberung
Warſchaus ankündigte.

Am 13 Juni bricht das Unwetter los Starkes Artilleriefeuer
ſetzt ein gegen unſere Stellungen im Gelände von Stolowitſchi
und dehnt ſich bald in nördlicher Richtung anf die öſterreichiſch-
ungariſchen Gräben aus. Bald liegt der ganze Abſchnitt
Sagorje (öſtlich Stolowitſchi) Skrobowa (öſtl. Gorodiſchtſche)
unter heftigem Artilleriefeuer, dem Sturmboten des Jnfanterie-
angriffes. Ueberläufer behaupten, der Feind wolle noch an
demſelben Tag angreifen, Korps ſeien dicht hinter die
Front herangezogen. Raſendes Artilleriefeuer ſcheint ihre Aus
ſagen zu beſtätigen. Auf unſere Gräben weſtlich Wlaſſy allein
wirft der Gegner 12000 Schuß. Nach etwa zwölfſtündiger
Artillerievorbereitung bricht der Angreifer gegen Abend in
mehreren Wellen über die Linie Kraſchin--Woikowitſchi vor.
Siebenmal treibt er ſeine Sturmwellen gegen die teilweiſe er-
heblich beſchädigten Gräben vergeblich an. Weder das zwölf-
ſtündige Trommelfeuer, noch ſiebenmaliger Angriff, noch ſeine
Begleitung durch belgiſche Panzerautomobile erſchüttern das
Selbſtvertrauen des Verteidigers. Aus den gerſchoſſenen Grä-
ben werden die ſieben Sturmangriffe reſtlos abgeſchlagen. Der
deutſchen Artillerie und den weſtlich des Koldvtſchewo-Sees
ſtehenden öſterreichiſch- ungariſchen Batterien gebührt die An-
erkennung entſcheidender Mitwirkung bei der Abwehr der An-
griffe. n die unter ſchwerſten Verluſten zurückflutenden
Grenadiere der 1 und 2. Grenadier-Diviſion feuert die ruſſiſche
Artillerie ihr Strafgericht. Die Einnahme von Baranowitſchi
iſt mißglückt.

Jm Morgengrauen verſucht der Ruſſe ſein Glück noch einmal.
Sein Vorgehen beiderſeits der Bahn Kraſchin--Baranowitſchi

bei Wygoda und Zirin Kegen die Stellungen unſerer
erbündeten bleibt erfolglos. Die ruſſiſche Artillerie mag am

158. und 14. 6. gegen den ganzen Angriffsabſchnitt etwa 30 090
Schuß verfeuert haben. Sie beſchädigte unſere Gräben, ſie
zerſtörte die mühſame Arbeit vieler Monate ſie beugte aber
nicht den Geiſt der Truppe: das beweiſen etwa 6000 Tote
und Verwundete, die der zurückweichende Angreifer nach ſieben
rergeblichen Sturmverſuchen liegen laſſen mußte. Ueberläufer
gaben einige Tage ſpäter die Verluſte des Grenadierkorps auf
8000 bis 10 000 Mann an. Den Grenadieren war der An
griffsbefehl erſt am Morgen des 13. Juni bekanntgegeben wor-
den. Jn gedrückter Stimmung hatte ihn die Truppe aufge-
nömmen. Sie wußte, was ihr bevorſtand. Sie hatte Erfahrung
goſammelt in ruſſiſcher Angriffsmethode und deutſchem Ver-
teidigungsfeuer.

Der völlige 2uſammenbruch des Grenadierkorps hatte ſeine
eindrucksvolle Wirkung auf die ruſſiſche Führung wohl nicht
verfehlt. Jedenfalls wurde ein für den 14. 6. geplanter noch-
maliger Maſſenangriff durch Gegenbefehl zunächſt aufgehoben.

cEinige Tage verhältnismäßiger Ruhe traten ein. (W. T. V.)

Kleines Feuilleton.
Karl Zeiß und ſein Werk.

Jn der Frankf. Zeitung leſen wir: Auf den 11. d. M. fiel der
100. Geburtstag eines Mannes, dem die optiſche Jnduſtrie
Deutſchlands ihren Weltruf verdankt: das Jenger Glas und
die optiſchen Werkzeuge von Zeiß ſind überall bekannt und mit
Recht hoch geſchätzt, vor allem dadurch, daß Karl Zeiß die prak-
tiſche Optik von der Stufe des Handwerks zu der des wiſſen
e geleiteten Betriebes emporhob. Als Zeiß, der aus

eimar gebürtig war, im Jahre 1846 in Jena eine feinmecha-
niſche Werkſtätte gründete, begann er im beſcheidenſten Maß
ſtabe: er hatte einen Geſellen und zwei Lehrlinge. Noch in den
fünfziger Jahren war, nach dem Berichte des letzten Ueber-
lebenden aus dieſer Zeit, Prof. F. Auerbach, der Gang des
Geſchäfts manchmal ſo ſchwach, daß Zeiß und Auerbach allein
arbeiten mußten. Aus dieſen beſcheidenen Anfängen iſt das
Zeißſche Rieſenwerk der Gegenwart erwachſen. Dieſer Auf-
ſchwung iſt dadurch zuſtande gekommen, daß es Karl Zeiß, wie
M. v. Rohr in den Naturwiſſenſchaften ausführt, gelang, die
richtigen Mitarbeiter zu finden. Durch den Jenaer BViologenSie war Zeif, darauf gebracht worden, Mifroſkope
anzufertigen. Er wußte wohl, daß der bisher begangene Weg
der praktiſchen Optik, der des Probierens, nicht zweckmäßig ſei,
ſondern daß die mathematiſche Erfaſſung des Rohſtoffes und
ſeiner Anwendung nötig wäre. Um 1866 fand er dann in dem
jungen Privatdozenten Ernſt Ab be den Mann, der die
nötigen theoretiſchen Unterlagen für die Weiterentwicklung
und Verbeſſerung optiſcher Werkzeuge liefern konnte. Schon im
Jahre 1872 konnten die erſten, auf Abbes Berechnungen fußen-
den Konſtruktionen auf den Markt gebracht werden. Zunächſt
ſtießen ſie auf Widerſpruch, aber nach zehn Jahren hatten die
Zeißſchen Mikroſkope allgemeine Anerkennung gefunden, und
ganz wider Abbes Erwarten wurde ein hoher Gewinn erzielt.
Abbe wußte wohl, daß das übliche Glas, das man auch in Fena
zu den Zeißſchen optiſchen Werkzeugen verwandte, viele Mängel
habe, aber in der Erwartung, daß man eines Tages ein neues,
geeigneteres Glas ſchaffen werde, trieb er nach ſeinem eigenen
Ausdrucke „PhantaſieOptik“ und zog „Konſtruktionen mit hypo-
thetiſchem Glaſe“ in Erwägung. Die Herſtellung dieſes „hypo-
thetiſchen“ Glaſes war jedoch näher als man dachte: im Jahre
1881 kam in Jena der zweite große Mitarbeiter von Karl Zeiß
an, Dr. Schott, ein Themiker, der bereits ſeit zwei Jahrenmit Abbe einen Kaſgen Briefwechſel über ein neu zu erfinden-

des Glas geführt hatte. Jm Jahre 1882 richtete Zeiß, in deſſen
Firma mittlerweile auch ſein Sohn eingetreten war, ein „glas-
techniſches Laboratorium“ ein. Die Verſuche, die Schott und
Abbe hier anſtellten, hatten großen Erfolg; die preußiſche
Regierung unterſtützte ſie, und bald konnte man ein Glaswerk
errichten, in dem das Schottſche Glas hergeſtellt wurde. Am
1. September 1884 wurde die erſte Hütte in Betrieb genommen.
während die Glocken zur Sedanfeier läuteten. Jm Fuli 1883
konnte die erſte Preisliſte der neuem Rohſtoffe erſcheinen, und
noch im gleichen Jahre waren die erſten, von Abbe berechneten
ApochromatObſjektive fertig, ſo daß Karl Zeiß noch die Freude
erlebte, das Jnſtrument zur Vollendung gebracht zu ſehen, um
deſſen Verbeſſerung er ſich ſo lagge bemüht hatte. Den rieſen-
großen Aufſchwung, den das Zeißwerk dann nahm, erlebte ſein
Begründer freilich nicht er ſtarb im Jahre 1888.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 13. September 1916.

Hinter den Kuliſſen der Heiratsinſerate.
Der Weizen der Heiratsvermittler blüht. So zahlreich wie

nie zuvor findet man verlockende den bürgerlichen Zeitungen. Der Krieg hat unter den heiratsfähigen
jungen Männern gewaltige Muſterung gehalten. Auch Hundert
tauſende von verheirateten Männern, deren Witwen ungeachtet

Vorſicht beim Konſervieren im Haushalt!
Von allen Seiten praſſeln förmlich die Ratſchläge über die

Anwendung alter und neuer Arten der Haltbarmachung von
Obſt, Gemüſe, Fleiſch uſw. auf die armen Hausfrauen herab.
So gut gemeint alle dieſe Ratſchläge ſicherlich ſind, ſo gefährlich
können ſie wirken, wenn tatſächlich jedermann glaubt, daß er
nach der erſten beſten Anweiſung, die meiſtens keinen Anſpruch
auf Vollfſtändigkeit machen kann, nun jede beliebige Menge
Obſt oder Gemüſe uſw. konſervieren könne. Die meiſten der
neuen Haltbarmachungsarten, beſonders diejenigen ohne Zucker,
ſind noch viel zu wenig erprobt, um allgemein ange-
wendet werden zu können. Auch das ſogenannte Einwecken hat
heute ſeine großen Gefahren. Die gelieferten Gummi- oder
Gummi-Erſatzringe, können vielfach nicht als vollwertig ange
ſehen werden und nur zu oft kommt es vor, daß das mit großen
Koſten erworbene, infolge des mangelhaften Materials, trotz der
ſorgfältigſten Einhaltung aller Vorſchriften, verdirbt.
Darum muß im eigenſten Intereſſe jedermann davor gewarnt
werden, ſich mit der Konſervierung irgendwelcher Nahrungs-
mittel zu befaſſen, dem nicht ſchon längere Erfahrung auf
dieſem Gebiete eine Sicherheit dafür bietet, daß er auch unter
den jetzigen, beſonders ſchwierigen Verhältniſſen imſtande iſt,
die Haltbarmachung erfolgreich durchzuführen. Wer ſich leicht-
ſinnigerweiſe ohne genügende Erfahrung mit der Haltbar-
machung von Nahrungsmitteln befaßt, die dadurch möglicher-
weiſe dem Verderben ausgeſetzt werden, verſündigt ſich an fich
ſelbſt und der Allgemeinheit.

Gewerkſchaftskaſſierer, Parteifunktionäre. Um überſehen
zu können, wieviel Programme für das am Sonnabend ſtatt
findende Konzert umgeſetzt ſind, werden die Kaſſierer der Ge
werkſchaften und der Partei gebeten, bis morgen, Domnerstag,
abend an das Parteiſekretariat, Fernſprecher 1473, mitzuteilen,
wieviel Programme jeder einzelne verkauft hat.

Ueber Kartoffelkarten ſagt eine neue Bekannt-
machung des Magiſtratz: Auf Grund der Verordnung über
die Regelung des Kartoffelverkaufs wird beſtimmt: Beim Ein
und Verkauf von Kartoffeln in der Woche vom 18. bis 24. Sep
tember wird das Mittelſtück (der Stamm) der Kartoffelkarten,
deren letzter Abriß bis zum 17. September gilt, verwendet.
Für die Woche vom 18. bis 24. September hat das Mittelſtück
der Stamm) der Kartoffelkarten die gleiche Gültigkeit wie
ein Abriß der Karten. ßUeber die Verſorgung mit Winterkartoffeln iſt
eine neue Verordnung erſchienen, die im Anzeigenteil

ſerhogſen
fabelhaft billig.

12 217 Uhr.

Geöfknet

Bädhetedrt A. Sternkel

Strickwolle und
Lumpen

auft 1198Königsberg 5.
k

A. Rein Tel. 2409.

Eidwadenle,
zum Zubinden, 2090

16, 20 und 35 Pfg.
C. F. hitter, en

Solider Stickereien, Klöppels, herr-
licher, handgestickter Madeirasachen

Damen-, Herren-, Kinderwäsche, Haus-, Tisch- und Bettwäsche
in bekannt guten Qualitäten, trotz enormer Teterung, sehr vorteilhaft.

meist Reinleinen,Solange Vorrat reieht: Herrenkragen, vierfach Stück 25 pf.
Die meisten Artikel habe ich noch vor dem Kriege erworben und ausserdem
erspare ieh die hohe Ladenmiete, deshalb biete etwas selten Preiswertes.

Halle a. d. Saale,
y &Erosse Ulrichstr. 4-5, J.

De Für nieht freie Waren Bezugsseheine an der Kasse- 2088

Brennholz tslied des Bicsp.- Vereins J

zu verkaufen. *659 v

iſt, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam
machen.

Mehr Brotmarken für Schwerarbeiter und Kinder. Ein
heute veröffentlichter Nachtrag zur Verordnung des Magiſtrats
über die Regelung des Verbrauchs von Brot und Mehl enthält
einige wichtige Aenderungen in bezug auf die Brot und Mehl
verſorgung, auf die wir beſonders hinweiſen. Das Verbot der
Herſtellung von Kuchen aus Hefenteig iſt aufgehoben
worden; ebenſo die Beſtimmung, nach welcher Zuſatzbrotmarken
nur Schwerarbeiter mit einem jährlichen Arbeitseinkommen
von unter 2500 Mark gewährt werden konnten. „Sch wer

geliefert wird. Die Heeresverwaltung liefert außerdem noch,
und zwar auch für die bereits gelieferten Schweine einen Zent-
ner Gerſtenfuttermehl zum Preiſe von 9,50 Mk. pro Zentner.
Jm Zrer der Schweinemäſtung und um den Mäſtern reich
lich Futter zuführen zu können, wird beſonders darauf auf-
merkſam gemacht.

Höchſtpreisüberſchreitung. Die Geſchäftsführerin Auguſte
Birkholz, Bernburger Straße 20, iſt durch rechtskräftiges Urteil
des Schöffengerichts hier vom 22. Auguſt 1916 wegen Vergehens
gegen S8 1, 2, 3 der Magiſtratsverordnung betr. Zuckerhöchſt
preiſe im Kleinhandel vom 29. April 1916 in Verbindung mit
S 6 der Verordnung des Bundesrats vom 10. April 1916 zu
einer Geldſtrafe von 5 Mk. oder zu einer Gefängnisſtrafe von
einem Tage verurteilt worden. t

Vom Jahrmarkt. Zum Viehmarkt waren aufgetriebep:489 Ferkel, 257 Läuferſchweine und 89 Pferde. Der Preis ir
ein Ferkel betrug f5 bis 30 Mk. und der für ein Läuferſchwein
75 bis 180 Mk. Daus' Angebot deckte bei weitem nicht die Nach-
frage. Die aufgetriebenen Ferkel waren bereits kurz nach
7 Uhr vormittags aus verkauft. Auch die Läuferſchweine
waren gegen 1016 Uhr reſtlos abgeſetzt. Der Handel mit
Pferden erfolgte nur der Verordnung des ſtellv. General-
kommandos entſprechend. Gegen 5 Uhr geriet auf dem
Porzellanmarkte, vermutlich durch unachkſames Wegwerfen
eines brennenden Streichholzes oder einer Zigarre, eine ge
ringe Menge Stroh in Brand. Das Feuer wurde, ohne Schaden
verurſacht zu haben, im Entſtehen gelöſcht. Ein jugendlicher
Arbeiter wurde bei der Entwendung eines geringwertigen
Gegenſtandes abgefaßt und der Wache zugeführt. Er wurde
nach Feſtſtellung ſeiner Perfonalien entlaſſen. Ferner wur-
den drei verlaufene Kinder eingebracht, die ſpäter ihren An
gehörigen wieder zugeführt werden konnten.

Stadttheater. Die Titelpartie in der am Donnerstag
ſtattfindenden Aufführung von Lortzings Wildſchütz wird Herr
Emil Fiſcher ſingen. Die Partien der Baronin Freimann und
der Gräfin Eberbach ſind mit den Damen Schwarz und Becker
beſetzt. Das Gretchen wird von Fräulein Enghardt, die Na
nette von Fräulein Dorn geſungen; die Partien des Grafen
Eberbach und des Barons Kronenthal übernehmen die Herren
Semper und Harlacher; Herr Adalbert Liebau wird den Pan-
kratius darſtellen. Für Sonntag ift eine Aufführung von
Grillparzers Medea als Volksvorſtellung vorgeſehen.
Der Kartenverkauf iſt bereits eröffnet. Zur Wiederholung des
Luſtſpiels Die Journaliſten am Sonnabend werden Schüler-karten an der Tages und Abendkaſſe ausgegeben.

aller ehrlichen Trauer meiſt aus ſozialen Rückſichten an die t r er zur3 Wiederverheiratung denken müſſen, ſind gefallen. Lange vor De f di? r rr v t h Pre5 dem Kriege beſtand ein nicht kleiner Ueberſchuß an heirats- Aufhet a e e e ihres Ein rn Ferner if urch e
luſtigen Mädchen und Witwen. Jetzt iſt die Zahl der Bewer- lufhebung der Verordnung vom 21. März 1916 die unterſchied

t berinnen außerordentlich größer geworden. Bei der Erkenntnis liche Bebandlung der Kinder unter fünf Jahren in Haushalten,
4 dieſer durch den Krieg verſchuldeten Lage der Frauenwelt hat n tom Wenfall ne Tr

die erhöhte Spekulation der Heiratsvermittler eingehakt. Es e 5 eriſt ja eine Notwendigkeit, die ungeheuren Verluſte durch ſchnelle en nunmehr auch alle Kinder wöchentlich vier Brot
e aufzufüllen. Trotzdem wirkt die Art der Wie es gemacht wird die Höchſtpreiſe für Pfla
gewerbsmäßigen Heiratsvermittlung abſtoßend, jetzten ab acht um die Pochſtprei umenehenver T on ver g abſtoß jetzt noch zu nmaeßen, zeigt on gehe ſgndt h de

Eingeweihte wiſſen längſt, daß mindeſtens 95 Prozent aller e von einem Obſtpächter Pfun üchenpflaumenin Zeitungen veröffentlichten Heiratsgeſuche von gewerbs- weiter Güte) zu kaufen und hatte mit einem Preiſe von 10 Pf.
mäßigen Heiratsvermittlern ausgehen. Hinter ä Pfund gerechnet. Jch erhielt aber den Beſcheid, daß ich für
faſt jedem dieſer Inſerate ſteht der Schwindel, auf den ſolche meine Perſonnur 20 Pfund bekommen könnte, wollte

t Leute, die nicht alle werden, hereinfallen ſollen. Oft genug ſind ich aber für jemand anders oder meine Tochter noch 80 Pfund
Heiratsſchwindler anderer Art, die meiſt die Adreſſen ihrer haben ſo könnte iſt ſie bekommen. Da ich etwas mehr als
Opfer erſt durch Heiratsbureaus erfahren, zu hohen Gefängnis- 20 Pfd zum Muskochen bedurfte, nahm 9 Scheine noch
ſtrafen verurteilt worden, aber die Vermittler ſcheint man ſtraf- 20 Pfd. für meine Tochter und glaubte nun dadurch gewiß die
rechtlich nicht faſſen zu können. Mögen auch durch die Ver Pflaumen bei 40 Pfund für 10 Pfennig à Pfund zu
mittler gelegentlich Ehen zuſtande kommen, ſo iſt es doch in der j erhakten. Darin hatte ich mich aber ſehr getäuſcht, denn ich
Hauptſache auf Taſchenleerung abgeſehen. Zunächſt werden, mußte für die 40 Pfund 6 Mark bezahlen. Jſt dies richtig im
wie der gegen die gewerbsmäßigen Heiratsvermittler auf- Sinne der Verordnung? Hierin c doch gerade eine Um-

3 tretende Lebensbund in Schkeuditz bei Leipzig berichtet un gehung des Höchſtpreiſes. Der Pächter verkauft jetzt nicht
verfängliche „Portoauslagen“ in Höhe von 50 Pf. bis 3 Mk. ge- mehrals 20 Pfund an die Perſon und ſetzt dadurch ſeinen

4 fordert. Schon das ſoll ſoviel einbringen, um wöchentlich für Wucher weiter fort. Aehnlich wie mir iſt es vielen anderen
s Inſerate 100 bis 200 Mark ar n zu können und noch er Käufern, die ich befragte, ergangem Es iſt hiernach alſo min

heblichen Reingewinn zu erzielen. Dann wird eine Photo deſtens erforderlich, daß die Obſtpächter durch Verordnung an
graphie gefordert, ein Koſtenvorſchuß von 10 bis 830 Mk. ſowie gehalten werden, auch mehr als 20 Pfund Ware abzugeben.
zum Eindruck gewiſſenhafter Tätigkeit die ſchriftliche Zuſage Der ſtädtiſche Pflaumenverkauf auf dem ſtädt. Schlacht
der Mitgiftproviſion. Nach einiger Zeit kommt die Speſen- und Viehh e Koi 10 eM. 2 of wird in der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags undS i r Trie 8 e a t 2 bis 6 Uhr nachmittags gegen Sarseigung des Lebensmittel-
n wen r e ren Bee en ſcheines fortgeſeßt. Leider ſind uns Klagen darüber zudes Opfers. Von Diskretion iſt keine Rede. Die leicht aus g a zbaldowerten Lebensverhältniſſe, auch die Bilder werden nach gen u er
Gutdünken weitergegeben. Manche Vermittler ſtecken die ondern nur halbreife Ware. Dann ha Ankundigung
u en eine n von é i ig in Degee Bnrag für Lebensmittelſcheine. Vom 15. Sep
den dieſe gegen eine Vergütung von 10 bis 20 an völlig Sep-fremde Menſchen „zur geneigten Auswahl“. Wieder andere ſ tember 1916 an werden alle Angelegenheiten der Lebensmittel
arbeiten mit „Heiratsliſten“, auf denen kurz die Verhältniſſe ſcheine in einem beſonderen Bureau, Rathausſtraße 17, I, er
der Heiratsluſtigen angegeben ſind, und laſſen ſich dafür 5 bis ledigt. Es wird erneut darauf hingewieſen, daß jede Ver

t 10 Mk. zahlen. Jede Kontrolle fehlt. Dem Schwindel und änderung in der Perſonenzahl der Haushaltungen
Betrug iſt Tor und Tür geöffnet, genau wie bei den Darlehns- unter Vorlegung des Lebensmittelſcheines und der entſprechen

vermittlungen. Ni rn te3 e v Ware e Weiſe W v r W e ondie auf den Leim gehen, ouch n ie ſchamloſeſten Anträge iche Beſcheinigung über Geburt oder Tod) in dem Vureau für
fc l Lebensmittelſcheine ſofort anzumelden iſt.g. Heiratsvermittlern muß gerade Die Schweinemaſt für die Heeresverwaltung. Vom Zen-

5 in der gegenwärtigen Zeit dringend gewarnt werden. Es gibt J tral-Viehhandelsverband wird mitgeteilt, daß Prämien-
noch Männer genug, um ohne ſolche Rupfbureaus unter die futter auf die an die Zentralſtelle zur Beſchaffung der
Haube zu kommen. Heeresverpflegung abgelieferten Schweine im Gewicht vonmindeſtens zwei Zentner ab Stall nur bis 30. September d. J.

n
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wenige Tage ans dem Felde nach der Heimat
aktiven Kapelle des Füſilier- Regiments Generalfeldmarſchall
Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36 unter Lei ihres neuenc r echtenDirigenter ſtatt. di rnerfreuen Heweiſt rer u r ſeit einigen
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Tagen in Halle ſtattgefundenen Veranſtaltungen. Die Vor-tragsfolge bringt ar Donnersta Werke von
Lehnhardt, Weber, Händel, Maillart, mas, r r
kranz, Merkling. Strauß, Meißler. Waldteufel und Eilenberg.
Der Eintrittspreie r Erwachſene 40 Pf., für Kinder
20 Pf., für Militär ohne Dienſtgrad 10 Pf. (Siehe Anzeige.)

Ein neuer Schnellzug Berlin--Halle Frankfurt wird zum
1. Oktober eingelegt. Er verläßt Berlin um 8.86 Uhr abends
und trifft in Frankfurt um 5.50 Uhr früh ein; dort iſt Anſchluß
nach Saarbrücken und Metz. Der Gegenzug verläßt urt
um 11.45 Uhr abends und iſt 9.13 Uhr früh in Berlin. Mit
dem neuen Zuge werden auf der ohnehin ſtark befahrenen Thü-
ringer Strecke drei Nachtſchnellzüge Berlin-- Frankfurt und
umgekehrt verkehren. Der beſtehende Nachtſchnellzug D 1 von
Frankfurt nach Berlin wird vom 1. Oktober zwiſchen Erfurt
und Halle ohne Halt durchfahren (jetzt halten auch die
ſchnellſten Züge wenigſtens in Weimar) und infolgedeſſen etwas
beſchleunigt werden, ab Erfurt 4.00 Uhr früh, an Berlin 8.d0 Uhr
vormittags.

Ein Geſpann entführt. der Gr. Klausſtraße wurde ein
mit Herrenwäſche und Uniformſtücke beladener Handtagen,
einem hieſigen Ausſtattungsgeſchäft gehörig, der ohne Aufſicht
ſtand, fortgeführt. Der Wagen wurde ſpäter in der Ankerſtraße
und zwei Wäſchepakete unter einem in der Nähe etinhlgen
Laſtwagen gefunden. Ermittlungen nach den übrigen Paketen
und nach dem Diebe ſind im Gange.

Luftpoſt. Von einem Flugzeug, das geſtern abend die Stadt
überflog, wurde an der Ecke der Meckel-und- Krguſen-
ſtraße ein mit einer Blechſchachtel beſchwerter Brief, an eine
in der Krauſenſtraße wohnhafte Dame beſtimmt, ab
geworfen. Der Brief wurde der Empfängerin von Bewohnern
der Meckelſtraße richtig zugeſtellt.

Vereitelter Selbſtmordverſuch. Geſtern früh gegen 7 Uhr
bemerkten Paſſanten der Eliſabethbrücke in der Nähe der dort
liegenden Kähne eine weibliche Perſon in der Saale treibend,
die noch mit den Armen arbeitete und um Hilfe rief. Sie
wurde durch Angehörige des Luiſenbades gerettet und in Sicher
heit gebracht. Es ſoll ſich um ein in der Poſtſtraße dienendes
Mädchen handeln, das in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ins Waſſer
eernogen war. Die Sachen des Mädchens fanden ſich am

er vor

Dieskau. Ein Soldat überfahren. Zwiſchen den
Stationen Gröbers und Dieskau der Magdeburg-Leipziger
Eiſenbahn wurde kurz nach der Durchfahrt eines Schnellzuges
eine in Stücke geriffene Leiche aufgefunden; ſie rührte von
einem Soldaten her. Ob ein Unglücksfall oder Selbſtmörd vor
liegt, muß erſt die Unterſuchung ergeben.

Aus den Gerichtsſälen.
Jugendliche vor der Strafkammer.

Woche um Woche mehrt ſich die Beſtrafung Jugendlicher als
eine der traurigſten Folgen der Kriegsnot. Die 16jährigen
Arbeitsburſchen Sch. und K. waren in einer hieſigen Molkerei
beſchäftigt. Der 19jährige M. half ihnen öfters bei ihren Ver
richtungen. Weil ſie immer nur Marmelade aufs Brot hatten,
wollten fie ſich einmal gründlich mit Butter verſehen,
Sch. und M. drangen dreimal gemeinſam und K. einmal in
den Vorratskeller der Molkerei ein. Sie nahmen größere
Mengen dieſes köſtlichen Nahrungsmittels an ſich. as ſie
nicht verzehrten, verkauften oder verſchenkten ſie. K. will ſogar
den größten Teil ſeines Raubes wieder zurückgetan HabenWegen ſchweren Diebſtahls wurden jetzt e zu zwei, M. zu
fünf Monaten und K. zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

Der 15jährige Knecht P. aus Petersdorf brach ſch
vor Vollendung ſeines 14. Lebensjahres in einer polniſchen M-
beiterkaferne ein und ſtahl einem Polen 5 Mk. Als er in Dienſt
trat, entwendete er Hühner und wurde „entlaſſen. Jn einer
anderen Stelle ſtahl er einem gleichfalls dort beſchäftigten
Dienſtmädchen 30 Mk. Jn drei weiteren Fällen ſetzte er ſich
durch Diebſtahl in den Beſitz von kleineren Geldbeträgen. Jn
der letzten Zeit trieb er ſich herum. Antragsgemäß verurteilte
das Gericht den Angeklagten wegen ſchwerer und einfacher
Diebſtähle zu ſechs Monaten Gefängnis.

Traurige Fa milienverhältniſſe waren dem 13jährigen Schul
knaben O. aus Brachwitz beſchieden. Sein Vater be
findet ſich im Kriege. Seine Stiefmutter ließ es an
dem Nötigſten fehlen und gab dem Knaben öfters nichts zu
eſſen. Als das Kind einmal großen Hunger verſpürte, ſtie
es bei einem Nachbar ein und nahm eine Wurſt ſowie 1,25 M
Bargeld an ſich. Für das Geld kaufte es ſich Semmeln. Unter
dieſen Umſtänden verurteilte das Gericht den Knaben, der ſich
jetzt in der Obhut ſeines Großvaters befindet, unter Zubilli
gung mildernder Umſtände zu der Mindeſtſtrafe von einem
Tage Gefängnis.

Der 18 jährige ruſſiſche Arbeiter P. hatte ſeine Arbeitsſtätte
in Morl unter Mitnahme fremder Kleidungsſtücke und 5 Mk.
Bargeld verlaſſen. Er hatte dabei auch die Grenze ſeines
Ortsbezirkes überſchritten und mußte ſich deshalb und wegen
ſchweren Diesſtahls verantworten. Antragsgemäß wurde der
reuige junge Burſche zu fünf Monaten und eitier Woche Ge
fängnis verurteilt.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

C 1652

Einkauf von umpen u. Papier

h aller Art.
Paul Günther, Jaubenstraße 3

Hof, hinten links.

Arbeitsmarlt

Tüchtige Ruxrel
für hieſige Bauten ſofort geſucht.

Kutschein!
Vorzeiger dieſer Anzeige erhält
trotz der billigen Preiſe, 59 Rabatt

in Bar 2066Kavsers- Blusen Gexchäft,
15 Geiſtſtraße 15,

neben der Adler Apotheke.
Ohne

lederhanlunn F. No. Seife
1156 Gr. Klausstrasse 7. können Sie Dauerwäſche Marke

Wasehbür“, federzeit d AbSchuhmacher bedartartkel. ſpülen in kaltem Waſſer

halten. Verkauf: Kl. Berlin 2,
1 Treppe, Ecke Sternſtraße.

Ernst Haeckel
Lumpen, Knochen, Eisen,
1167 Metalle, Papier kauft

in VroßeAbert bole jan 22. Volksausgabe. Preis 1 M.

Knoenemann 8 Schwarz,

r

Bauſtelle Rühlgraben,
am Jägerplatz bill. z. vkn. Brauhausstr. 21.

Leiterwagen, b. 4 Ztr. Tragkr., br. Tiſch, Kommode b. z. vk.Se 35, Mittel p. 20792018 Friedri k empfiehlt
Votks Buohhandliung.

5 daten 9 Turmſtraße so e en Tüchtigemit und aſne Veſchlas, He ſ chirrf ü h rer

Gebrüder Franz et autgh 2älfrtg-ß
e 22)Hallescher Kohlenhbet,

Delitzſcherſtraße 8S l.
Klavier, Violin, Mandolin

erteiltund G2081] de Na orſtraße 49.

öbeltransporte
vgrt Ackermann, Mühlberg 10,

a. d. Kl. Ulrichſtr. Teleph. 2911.[1159

et cihwaten
Se ltuch da

Wohnungs AnzeigenII. FIKan,
alle an der Saale,
eipzigerſtraße V.
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